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Berlin, 9. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer Lange 
zu Adersleben, Kreis Oſchersleben, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie den Brüdern Andreas, 
Philipp und Georg Müller zu Merrheim die Net: 
tungsmedaille mit dem Bande; und dem hieſigen praß- 
tiſchen Arzte Dr. Johann Gottlieb Schmidt den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; ſo wie den bis⸗ 
herigen Oberlehrer Profeſſor Ziegler zu Poſen zum 
Direktor des Gymnaſiums zu Liſſa zu ernennen. — 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Troſchel hierſelbſt 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der hieſigen Univerſität, und der bisherige 
Privat⸗Docent Dr. Schmölders, gegenwärtig zu 
Breslau, zum außerordentlichen Profeſſor in der philo— 
ſophiſchen Fakultät der dortigen Univerfität ernannt 
worden. (S. vorgeſtr. Bresl. Ztg. „Lokales.“) 

Der Präſident des Handelsamts, v. Rönne, iſt 
von Stettin hier angekommen. Der evangeliſche Bi⸗ 
[hof und General: Superintendent der Provinz Bran⸗ 
denburg, Dr. Neander, iſt nach Köſen, und der K. 
Ruſſiſche Wirkliche Geheime Staatsrath Da ſchkow 
nach Leipzig von hier abgegangen. 

Die Ziehung der erſten Klaſſe 90ſter Kgl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 18ten 
d. M., früh 7 Uhr, ihren Anfang nehmen; das Ein⸗ 
zählen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungsnummern aber, 
nebſt den 4000 Gewinnen gedachter erſter Klaſſe ſchon 
den 17ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, durch die Kgl. 
Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Beiſein der 
dazu beſonders aufgeforderten beiden Lotterie-Einnehmer 
Stadtrath Seeger hierſelbſt und Roch aus Magdeburg 
im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ſtattfinden. 

Die Königl. Kabinets⸗Ordre vom 28ſten v. Mis. 
über das Verfahren in Eheſachen lautet wie folgt: 
„Ich habe auf das Gutachten des Staatsraths die bei⸗ 
folgende, aus dem früheren Geſegentwurfe liber die Ehe⸗ 
ſcheidungen ausgeſonderte Verordnung über das Ver⸗ 
fahren in Eheſachen vollzogen, da Meiner urſprüngli⸗ 
chen Abſicht gemäß die Verbeſſerung des Verfahrens 
den Abänderungen der Eheſcheidungsgründe und der 
rechtlichen Folgen der Eheſcheidung vorangehen ſoll. Ue⸗ 
ber dieſe Abänderungen will Ich zu ſeiner N 
das Gutachten der Stände vernehmen. Zur 6. udli⸗ 
chen Vorbereitung des hierüber zu erlaſſenden ee 
follen die Erfahrungen der Gerichte über die Erfo 5 
des verbeſſerten Verfahren in Eheſachen geſammelt und 
Mir von Zeit zu Zeit durch den Juſtizminiſter einge? 
reicht werden. Ich werde nicht nur die geſammelten 
Reſultate den Landtagen vorlegen laſſen, ſondern habe 
auch beſchloſſen, daß der vollſtändige, die Eheſcheidungs⸗ 
gründe und die rechtlichen Folgen der Eheſcheidung um⸗ 
faſſende Geſetzentwurf mit den nach den Ergebniſſen 
der Berathungen des Stagatsraths abgefaßten Motiven 
zur Publizität gebracht werde. Sie, die Juſtizminiſter 
Mühler und v. Savigny, haben zu dem Ende das 
Erforderliche in ihren Reſſorts zu veranlaſſen. Dieſer 
Mein Befehl iſt mit der gegenwärtigen Verordnung durch 
die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Sansſouci, den 28. Juni 1844. 

Friedrich Wilhelm. 
Die Verordnung lautet wie folgt: 2 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 

nig von Preußen ꝛc. ꝛc. Da die beſtehenden Vorſchrif⸗ 


2) Bitte um Belehrung. 3) Berichtigung einer Berichtigung. 


Freitag den 12. Juli 


leſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 55 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Breslau, Brieg, Reichenſtein, Bunzlau Frei⸗ 


ten Über das Verfahren in Eheſachen zu einer wurdi- liter vorzuladen iſt, fo bedarf es keines der Klage vor⸗ 


gen und zweckmäßigen Behandlung derſelben ſich als | hergehenden Sühneverſuchs. 


unzureichend erwieſen haben, ſo verordnen Wir auf An⸗ 
trag Unſeres Staatsminiſteriums, nach vernommenen 
Gutachten Unſeres Staatsraths, für diejenigen Landes⸗ 
theile, in denen das Allgemeine Landrecht und die All⸗ 
gemeine Gerichtsordnung gelten, was folgt: $ 1. (A, Ber: 
fahren im Allgemeinen. J. Gerichte für Eheſachen,) 
In allen Prozeſſen, welche die Scheidung, Ungültigkeit 
oder Nichtigkeit einer Ehe zum Gegenſtande haben, ſoll 
die Gerichtsbarkeit künftig den Obergerichten zuſtehen. 
Die in den $$ 37 und 288 des Anhangs zur allge 
meinen Gerichtsordnung dem perſönlichen Richter des 
Ehemanns überwieſene Gerichtsbarkeit in den vorge⸗ 
nannten Prozeſſen wird hierdurch wieder aufgehoben. 
§ 2. Die Appellation von einem Ober⸗Landesgerichte 
an ein Kollegium, welches an einem andern Orte ſei⸗ 
nen Sitz hat, findet in den im § 1 bezeichneten Sa⸗ 
chen nicht ferner ſtatt. In denjenigen Ober-Landesge⸗ 


richten, in welchen ein zweiter Senat nicht beſteht, ſoll 


ein ſolcher für dieſe Appellationen eingerichtet werden. 
$ 3. In jeder für Sachen der im § 4 bezeichneten Art 
beſtimmten Gerichtsſitzung müſſen in erſter Inſtanz we⸗ 
nigſtens fünf, in zweiter wenigſtens ſteben Mitglieder 
mit Einſchluß des Vorſitzenden, anweſend ſein. § 4. 
Bei jedem Ehegericht erſter Inſtanz iſt ein Staatsan⸗ 
walt zu beſtellen, welcher in den Prozeſſen wegen Schei⸗ 
dung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe, durch 
alle Inſtanzen das öffentliche Intereſſe wahrzunehmen 
hat. Derſelbe darf nicht Mitglied der Gerichte, vor 
welchen er aufzutreten hat, und nicht Juſtizkommiſſa⸗ 
rius fein. § 5. Der Staatsanwalt iſt verpflichtet, 
nichtige Ehen, die durch den Richter oder ſonſt zu ſei— 
ner Kenntniß kommen (§§ 950. 951. Tit. 1. Th. II. 
Allgemeines Landrecht) anzufechten. § 6. In allen ans 
deren in dem § 1 bezeichneten Prozeſſen iſt der Staats: 
Anwalt zu den vorkommenden Verhandlungen von Amts: 
wegen zuzuziehen. § 7. Er iſt in ſolchen Prozeſſen 
($ 6.) zu allen Erklärungen und Anträgen, welche ſich 
auf die Aufrechthaltung der Ehe beziehen, jedoch nicht 
zur Einlegung von Rechtsmitteln, ermächtigt. § 8. Wenn 
nach dem Ermeſſen des Staats-Anwalts Rechte und 
Intereſſen der Kinder in dem Ehe-Prozeſſe wahrzuneh— 
men ſind, ſo hat er die Beſtellung eines Kurators der— 
ſelben bei dem Vormundſchaftsgerichte zu beantragen. 
Bis das Vormundſchaftsgericht dem Antrage ſtattgege— 
ben hat, liegt dem Staatsanwalte ſelbſt die Wahrneh⸗ 
mung dieſer Rechte und Intereſſen ob. § 9. Bei al: 
len gerichtlichen Verhandlungen in Eheſachen iſt ein 
verpflichteter Protokollführer zuzuziehen. $ 10. (II. Si: 
neverſuch vor der Eheſcheidungsklage.) Die Eheſchei— 
dungsklage kann erſt dann angenommen werden, wenn 
durch ein Atteſt des kompetenten Geiſtlichen nachgewie— 
fen wird, daß er auf die Anzeige des Ehegatten, wel: 
cher die Scheidung beabfichtigt, die Sühne verſucht hat, 
dieſer Verſuch aber fruchtlos geblieben iſt. § 11. Beide 
Theile ſind verbunden, ſich zu dieſem Sühneverſuch vor 
dem Geiſtlichen zu geſtellen. Nöthigenfalls iſt der ver⸗ 
klagte Theil dazu durch feinen perſönlichen Richter an⸗ 
zuhalten. Das Ausbleiben des klagenden Theils wird 
als Zurücknahme feiner Anzeige betrachtet. § 12. Bei 
gemiſchten Ehen iſt jeder Theil nur vor dem Geiſtli⸗ 
chen feiner Confeſſion zu erſcheinen verbunden. Das 
Atteſt (d 10) wird in dieſem Fall von dem Geiſtlichen 
jeder Gonfeffion beſonders ausgeſtellt. § 13. Das At⸗ 
teſt muß ertheilt werden, wenn ſeit der an den Geiſt⸗ 
lichen zuerſt eigangenen Anzeige ($ 10) vier Monate 
verfloſſen find, ohne daß die verſuchte Sühne zu Stande 
gekommen iſt. § 14. Bei Sühneverſuchen zwiſchen 
jüdiſchen Eheleuten vertritt ein Rabbiner die Stelle des 
Geiſtlichen. § 15. Wenn der verklagte Theil edicta- 


$ 16, (Il. Prozeßverfah⸗ 
ren. 1) Erſte Inſtanz.) Die auf Scheidung, Ungül⸗ 
tigkeit oder Nichtigkeit der Ehe gerichtete Klage iſt dem 
verklagten Theile und dem Staatsanwalte mitzutheilen. 
Zugleich ift ein Termin vor einem Deputirten des Ge⸗ 
richts, zu deren Beantwortung durch den verklagten Theil, 
anzuſetzen. Derſelbe hat die Wahl, ſtatt in dieſem Termine zu 
erſcheinen, vor oder in demſelben eine Klagebeantwortung 
einzureichen. Von der Klagebeantwortung erhält der kla⸗ 
gende Theil und der Staatsanwalt Abſchrift. § 17. 
Klage und deren Beantwortung muß zum gerichtlichen 
Protokoll erklärt werden, oder, wenn ſie ſchriftlich ein⸗ 
gereicht wird, und die Partei nicht ſelbſt zum Richter⸗ 
Amte befähigt iſt, von einem Juſtiz-Kommiſſarius ab⸗ 
gefaßt fein. § 18. Wird eine Widerklage angebracht, 
fo find auf dieſelbe die in den dF 16 und 17 gegebe⸗ 
nen Vorſchriften anzuwenden. § 19. (Verhandlung der 
Sache.) Iſt die Beantwortung ($$ 16—18) eingegan⸗ 
gen oder der dazu beſtimmte Termin verſäumt worden, 
ſo hat das Ehegericht zunächſt zu prüfen, ob nach den 
Umſtänden zu erwarten iſt, daß die Parteien freiwillig 
vor dem Kollegium perſönlich erſcheinen werden. § 20. 
Die Parteien können zu dieſem perſönlichen Erſcheinen 
nur dann wider ihren Willen angehalten werden, wenn 
das Ehegericht ſolches zur Erforſchung der Wahrheit 
ſür erforderlich erachtet, oder begründete Hoffnung vor⸗ 
handen iſt, daß dadurch die Aussöhnung der Parteien 
werde bewirkt werden. Jedoch find ſelbſt in dieſen Filz 
len ſolche Parteien davon zu befreien, welchen das Er⸗ 
ſcheinen vor dem Kollegium wegen Krankheit, Armuth, 
Entfernung, Dienſtverhältniſſen oder aus ähnlichen 
Gründen nach richterlichem Etmeſſen nicht anzufinnen 
iſt. § 21. Iſt das freiwillige Erſcheinen beider Par⸗ 
teien vor dem Kollegium zu erwarten, oder können 
beide nach 9 20 dazu angehalten werden, ſo ergeht ſo⸗ 
fort an dieſelben und an den Staatsanwalt die Pa: 
dung zur Verhandlung der Sache vor dem Kollegium. 
$ 22. Iſt nur der eine Theil perſönlich zu erſcheinen 
verhindert, ſo kann, wenn die im § 20 angegebenen 
Zwecke des perfönlichen Erſcheinens vor dem Kollegium 
durch Vorforderung des andern Theils zu erreichen 
find, auch dieſer allein dazu angehalten werden. $ 23. 
Wenn beide Parteien oder auch eine derſelben weder 
freiwillig vor dem Kollegium erſcheinen, noch dazu an⸗ 
gehalten werden können, ſo ſind zuvörderſt die Erklä⸗ 
rungen ſolcher Parteien durch einen Kommiſſarius oder 
durch Requiſition eines andern Gerichts aufzunehmen. 
$ 24. Vertretung der Parteien durch Bevollmächtigte, 
findet bei dieſer Vernehmung ($ 23) nicht Statt, fon; 
dern es haben ſich nöthigenfalls die Gerichtsperſonen zu 
ihnen zu begeben. § 25. In den Fällen des § 23 
ergeht die Ladung zur Verhandlung vor dem Kollegium 


($ 21) erſt dann, wenn die vor dem Kommiſſarjus 


oder dem kequiritten Gericht abgegebenen Erklärungen 
eingegangen und vollſtändig befunden worden ſind. Bei 
dieſer Verhandlung können diejenigen Parteien, deren 
perfönliches Erſcheinen vor dem Kollegium nach 8 20 
und 22 nicht verordnet wird, 
oder zugeordnete Aſſiſtenten ſich vertreten laſſen. § 26. 
Die Verhandlung vor dem Kollegium ($ 21) geſchieht 
in der Regel vor denſelben Mitgliedern, welche in der 
Sache zu erkennen haben. Sie beginnt mit dem Vor⸗ 
trage des weſentlichen Inhalts der Akten durch ein 
Mitglied des Kollegiums. § 27. Demnächſt find die 
Parteien oder deren Bevollmächtigte und der Staats: 
Anwalt mit ihren Erklärungen und Anträgen zu hören. 
Dieſelben haben in dieſem Termine auch ihre Rechts⸗ 
Ausführungen mündlich vorzutragen. § 28. Der Vor⸗ 
ſitzende hat die Verhandlung zu leiten; es iſt aber auch 
jedes Mitglied des Gerichts durch den Vorſitzenden oder 


durch Bevollmächtigte 


mit deſſen Genehmigung Fragen zu ſtellen berechtigt. 
§ 29. Der weſentliche Inhalt der Verhandlung und 
diejenigen Erklärungen, deren Aufzeichnung von einer 
Partei oder deren Bevollmächtigten oder von dem 
Staatsanwalte beſonders beantragt wird, ſind zu Pro⸗ 
tokoll zu nehmen. § 30. Nach dem Schluſſe der Ver⸗ 
handlung hat das Gericht, wenn die Sache ſpruchreif 
iſt, zu erkennen, ſonſt aber das zur Fortſetzung derſel⸗ 
ben Erforderliche zu beſchließen. Das Erkenntniß oder 
der Beſchluß iſt ſofort bekannt zu machen. Es ſteht 
dem Gerichte aber auch frei, die Entſcheidung zu einer 
weitern Berathung auszuſetzen. In welchen Fällen die 
Publikation des Erkenntniſſes auszusetzen iſt, beſtimmt 
der $ 70. § 31. Auf gleiche Weiſe (88 26 — 30) 
iſt in den etwa nöthigen ferneren Terminen zur Fort⸗ 
ſetzung und zum Schluß der Verhandlung, beſonders 
nach einer ſtattgefundenen Beweisaufnahme zu verfah⸗ 
ren. § 32. Die Parteien können in jeder Lage des 
Prozeſſes zum perſönlichen Erſcheinen vor dem Ehege— 
richte angehalten werden, ſoweit ſolches nach $ 20 zu⸗ 
läſſig iſt. § 33. Sie ſind berechtigt, vor dem Kolle⸗ 
gium und vor dem Kommiſſarius ($ 23) ſich der 
Hülfe von Rechtsbeiſtänden zu bedienen. § 34. Er⸗ 
ſcheint der klagende Theil in einem vor dem Ehege— 
richte oder vor dem Kommiſſarius anberaumten Termin 
weder perſönlich, noch in den Fällen, wo ſolches zu⸗ 
läſſig iſt, durch einen Bevollmächtigten, oder trägt er 
ausdrücklich auf Siſtirung des Prozeſſes an, ſo wird 
die Sache nur dann fortgeſetzt, wenn die Anträge des 
verklagten Theils ſolches nöthig machen, oder der kla⸗ 
gende Theil die Wiederaufnahme des Prozeſſes nach⸗ 
ſucht. § 35. (Beweisaufnahme.) Der Beweis iſt un⸗ 
ter Zuziehung des Staatsanwalts in der Regel vor dem 
verſammelten Ehegerichte, und nur, wenn dies aus beſon⸗ 
dern Gründen, z. B. wegen Entfernung der Zeugen, nach 
richterlichem Befinden nicht angemeſſen iſt, durch Kom⸗ 
miſſarien oder durch Requiſition aufzunehmen. § 36. 
Das Ehegericht hat zu dem Termine der Verhandlung 
zur Sache ($$ 21 und ff.) auch die Zeugen vorladen 
zu laſſen, wenn es die Sache durch die Klage und de⸗ 
ren Beantwortung, oder im Falle des § 23 durch die 
Erklärungen der Parteien dazu hinlänglich vorbereitet 
findet. § 37. Die Parteien können der Beweisauf⸗ 
nahme, insbeſondere den Zeugenverhören, durch Bevoll⸗ 
mächtigte, und, ſofern das Gericht kein Bedenken da⸗ 
bei findet, perſönlich beiwohnen. § 38. (Gerichtliche 
Sühneverſuche.) Gerichtliche Sühneverſuche kann das 
Ehegericht in Eheſcheidungsſachen, ſo oft es ſolche an⸗ 
gemeſſen findet, vor ſich ſelbſt, wenn dies nach § 20 
zuläffig iſt, oder durch Kommiſſarien, insbeſondere durch 
den perſönlichen Richter der Ehegatten, mit oder ohne 
Zuziehung von Geiſtlichen, vornehmen. § 39. (Grund⸗ 
ſätze über den Beweis.) In Ermangelung eines nach 
poſitiven Beweisregeln vollſtändig geführten Beweiſes 
hat das Ehegericht nach ſeiner, aus dem ganzen Inbe⸗ 
griff der Verhandlungen und Beweiſe geſchöpften Ueber⸗ 
zeugung zu beurtheilen, ob und in wie weit der für die 
Scheidung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit der Ehe ange⸗ 
gebene Grund bewieſen iſt. § 40. Durch Zugeſtänd⸗ 
niß, es mag in dem Prozeſſe oder vorher erklärt ſein, 
kann der Grund der Scheidung, Ungültigkeit oder Nich⸗ 
tigkeit der Ehe nur inſofern bewieſen werden, als daſ— 
ſelbe geeignet iſt, dem Ehegerichte die Ueberzeugung von 
der Wahrheit der zugeſtandenen Thatſache zu verſchaf⸗ 
fen. $ 41. Der nothwendige Eid findet, fo weit er 
nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen zuläſſig iſt, auch über 
Thatſachen ſtatt, welche den Grund der Scheidung, Un⸗ 
gültigkeit oder Nichtigkeit der Ehe darthun ſollen, jedoch 
nur, wenn über dieſe Thatſache demjenigen, welcher den 
Eid zu leiſten hat, die Wahrheit aus eigner Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt fein muß. 8 42. Jede Partei kann zur 
Führung dieſes Beweiſes ($ 41) Anträge auf einen von 
ihr oder dem Gegner zu leiſtenden Eid in der Klage 
oder im Laufe des Prozeſſes machen; das Ehegericht 
hat aber, ohne an ſolche Anträge oder an das Erbieten 
des Gegners zum Eide gebunden zu fein, nach Maß⸗ 
gabe des § 41 darüber zu erkennen, und die Ableiſtung 
darf erſt, wenn rechtskräftig darauf erkannt iſt, erfol⸗ 
gen. § 43. Mit einer weiteren, als der im § 42 vor⸗ 
geſchriebenen Wirkung, iſt der Antrag auf einen abzu⸗ 
leiſtenden Eid, mithin auch die Eideszuſchiebung, zum 
Beweiſe des Grundes der Scheidungs⸗, Ungültigkeits⸗ 
oder Nichtigkeitsklage nicht zuläſſtg. § 44. Im Falle 
der Kontumaz des verklagten Theils iſt anzunehmen, 
daß er diejenigen Thatſachen beſtreite und diejenigen 
Urkunden nicht anerkenne, welche zum Beweiſe des 
Grundes der Scheidung, Ungültiskeit oder Nichtigkeit 
der Ehe dienen ſollen. § 45. Das Ehegericht iſt aber 
befugt, den verklagten Theil durch angemeſſene Zwangs⸗ 
mittel anzuhalten, vor dem Kollegium oder deſſen Kom⸗ 
miſſarius ($$ 20, 22 bis 24, 32) zu erſcheinen, um 
über den Hergang der Sache vernommen zu werden, 
wenn es ſolches zur Etforſchung der Wahrheit für an⸗ 
gemeſſen erachtet. § 46. Die rechtlichen Folgen des 
Ausbleibens des edictaliter vorgeladenen verklagten 
Theils ſind nach den beſtehenden Vorſchriften zu beur⸗ 
theilen. § 47. In Anſehung derjenigen Thatſachen, 
welche nicht zur Feſtſtellung des Klagegrundes (8d 39 
bis 44) dienen ſollen, wird an den beſtehenden Beweis⸗ 
regeln nichts geändert, § 48. (2) Zweite Inſtanz.] Auf 


EU 


die rechtzeitig angemeldete Appellation ift ein Termin 
zur Rechtfertigung derſelben, und wenn dieſe erfolgt ift, 
zur Beantwortung der Rechtfertigung vor einem De⸗ 
putirten des Gerichts erſter Inſtanz anzuberaumen. 
$ 49. Von der Rechtfertigung der Appellation und des 
ren Beantwortung gilt Alles, was in den 99 16 und 
17 über die Klage und Klagebeantwortung beſtimmt iſt. 
$ 50. Hiernächſt gehen die Akten an das Gericht zwei⸗ 
ter Inſtanz, welches entweder fofort erkennt, oder die 
etwa nöthige neue Verhandlung oder Beweisaufnahme 
veranlaßt, aber auch befugt iſt, die Verhandlungen der 
erfton Inſtanz vor ſich wiederholen zu laſſen, wenn 
es ſolches zu ſeiner Information nöthig findet. 
$ 51. Die Vorſchriften 88 19, 47 find auch 
für das Ehegericht zweiter Inſtanz und für die 
Verhandlungen vor demſelben maßgebend. § 52. 3) 
Dritte Inftanz.] In Anſehung der Formen des Ver: 
fahrens in dritter Inſtanz verbleibt es bei den jetzt be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften. Der Staatsanwalt hat in drit⸗ 
ter Inſtanz ſeine Anträge und Erklärungen ſchriftlich 
einzureichen. § 53. (Gemeinſame Beſtimmungen für 
alle Inſtanzen.) Bis zur Rechtskraft des Eheſcheidungs⸗ 
Urtheils kann die Klage zurückgenommen werden. Die 
auf dieſe Klage ergangenen Urtheile verlieren alsdann 
in allen Beſtimmungen ihre rechtliche Wirkung, und 
die Thatſachen, aus welchen geklagt worden, können als 
ſelbſtſtändiger Scheidungsgrund nicht mehr geltend ge⸗ 
macht werden. § 54. Die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen (88 16—52) finden auch auf Prozeſſe Anwendung, 
wodurch nichtige Ehen von Amtswegen getrennt werden 
ſollen, jedoch mit den Maßgaben, die daraus folgen, 
daß in ſolchen Fällen der Staatsanwalt als Kläger und 
beide Ehegatten als Verklagte anzuſehen ſind. Der 
Staatsanwalt iſt in ſolchen Fällen bei Einlegung der 
Appellation und Reviſion an die Friſt von ſechs Wo⸗ 
chen gebunden. § 55. 4) Interimiſtikum.] Die Re 
gulirung des Interimiſtikums kann in den geſetzlich 
dazu geeigneten Füllen nachgeſucht werden, ſobald die 
Anzeige zum Zweck des Sühneverſuchs ($ 10) erfolgt 
iſt. Der Geiſtliche hat hierüber auf Verlangen ein 
Atteſt zu ertheilen. § 56. Zur Regulirung des In⸗ 
terimiſtikums iſt nur das Ehegericht erſter Inſtanz be⸗ 
fugt, welches jedoch die Inſtruktion deſſelben kommiſſa⸗ 
riſch, namentlich durch den perſönlichen Richter, führen 
laſſen kann. § 57. Auf das Verfahren dabei finden 
nicht die in der gegenwärtigen Verordnung für den 
Eheprozeß vorgeſchriebenen eigenthümlichen Beſtimmun⸗ 
gen (d 16—46), ſondern die beſtehenden Regeln An⸗ 
wendung. § 58. Wenn das Interimiſtikum vor An⸗ 
ſtellung der Eheſcheidungsklage feftgefest wird, fo hat 
das Ehegericht die Friſten zu beſtimmen, mit deren 
Ablauf es ſeine Kraft verliert, wenn die Klage nicht 
angeſtellt iſt. § 59. Auch erlöſcht daſſelbe in dieſem 
Falle, wenn die Klage durch ein Dekret zurückgewieſen 
wird. § 60. Gegen die von dem Chegerichte ausge: 
ſprochene Feſtſetzung des Interimiſtikums findet kein 
Rechtsmittel, auch nicht der Rekurs ſtatt. § 61. (B. 
Beſonderes Verfahren bei der Scheidung wegen bösli⸗ 
cher Verlaſſung. 1) Wenn der beklagte Theil erreich⸗ 
bar iſt.) Der Eheſcheidungsklage wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung muß, wenn der Aufenthalt des angeblich ab⸗ 
trünnigen Theils bekannt und erreichbar iſt (§ 688. 
Tit. I. Thl. II. A. L. R.), der Verſuch des perſönli⸗ 
chen Gerichts vorangehen, die Herſtellung des ehelichen 
Lebens zu bewirken. § 62. Wird das Gericht von 
dem verlaſſenen Ehegatten deshalb angegangen, ſo hat 
es durch den kompetenten Geiſtlichen oder, ſofern dies 
wegen Abweſenheit eines der Ehegatten unausführbar 
iſt, durch einen andern Geiſtlichen, binnen einer dafür 
zu beſtimmenden Friſt, die Herſtellung des ehelichen 
Zuſammenlebens zu verſuchen. § 63. Bleibt dieſer 
Verſuch fruchtlos, ſo hat das Gericht dem angeblich 
abtrünnigen Theile die Herſtellung des ehelichen Zuſam⸗ 
menlebens binnen einer beſtimmten Friſt anzubefehlen. 
$ 64. Erſt, wenn dieſe Friſt verſtrichen iſt, ohne daß 
der Befehl befolgt worden, findet die Eheſcheidungsklage 
ſtatt. § 65. Dieſer Klage muß ein geiſtlicher Sühne⸗ 
verſuch ($$ 10—14) vorangehen. 8 66. Die Regu⸗ 
lirung des Interimiſtikums kann in Antrag gebracht 
werden, ſobald die gerichtliche Verfügung zur Herſtellung 
des ehelichen Lebens (§ 63) nachgeſucht wird, und es 
finden auch hier die d 55 —60 Anwendung. 9 67. 
Wegen der Nichtbefolgung des gerichtlichen Befehls 
($ 63, 64) für ſich allein, ſoll das Ehegericht die Ehe⸗ 
ſcheidung nicht ausſprechen; es ſoll vielmehr, unter Mit⸗ 
wirkung des Staatsanwalts, aus den Umſtänden, und 
aus den nach Befinden zu erfordernden Erklärungen der 
Partheien, zu ermitteln ſuchen, ob in der That eine 
bösliche Verlaſſung vorhanden iſt, oder ob dieſe bloß 
vorgegeben wird. § 68. (2) Wenn der beklagte Theil 
nicht erreichbar iſt.] I der angeblich abtrünnige Che: 
gatte nicht erreichbar (§ 61), fo bleibt es in Betreff 
des Ediktalverfahrens bei den jetzt geltenden im⸗ 
mungen (8 688 u. f. Tit. I. Th. II. A. L. R.) 
$ 69. Wenn der verklagte Theil auf die an ihn er⸗ 
gangene öffentliche Vorladung des Ehegerichts zurück⸗ 
kehrt und ſich bei demſelben meldet, bevor die Ehe 
rechtskräftig geſchieden iſt, fo treten die in 99 16—60. 
64—67 aufgeſtellten Regeln des Eheprozeſſes ein. 
§ 70. (C. Ausſetzung des Erkenntniſſes bei einigen 
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geſtellt iſt, die Publikation des Erkenntniſſes auf ein 


Scheidungsgründen.) Eheſcheidungsklagen, welche nicht 
auf Ehebruch, auf die in den $$ 68, 69 erwähnte bös 
liche Verlaſſung, auf Raſerei oder Wahnſinn, auf grobe 
mit harter und ſchmählicher Zuchthausſtrafe befteaftt 
Verbrechen, oder darauf gegründet werden, daß der ver 
klagte Theil dem klagenden nach dem Leben getrachtet 
habe, find zwar nach den Beſtimmungen der $$ 
bis 47 zu behandeln; es ſoll jedoch in ſolchen Prozeſſen 
nicht ſofort die Eheſcheidung ausgeſprochen, ſondern, 
wenn der Scheidungsgrund zuläffig und hinlänglich fell 


= 


Jahr vom Abfluß der Sache an ausgefegt werden. Von 
dieſer Regel kann jedoch eine Ausnahme eintreten, wenn 
der Richter findet, daß keine Hoffnung zur Ausſöhnung 
vorhanden iſt. $ 71. Wird die Publikation des Er 
kenntniſſes ausgeſetzt, fo finden auf dieſe Zwiſchenzelt 
und auf das weitere Verfahren die Vorſchriften der 99 
728—730 Th. II. Tit. I. des A. L. R. Anwendung. 
§ 72. (D. Beſondere Beſtimmungen für Ehegatten, 
die der römiſch⸗katholiſchen Kirche angehören.) Wenn 
der römiſch⸗katholiſche Geiſtliche den Sühneverſuch ver⸗ 
weigert, weil er die Ehe nicht als kirchlich gültig aner⸗ 
kennt, ſo vertritt das über dieſe Weigerung und deren 
Grund auszuſtellende Atteſt die Stelle des Atteſtes über 
die Fruchtlofigkeit des Sühneverſuchs. § 73. In der 
Gerichtsbarkeit und dem Verfahren der katholiſch-geiſt⸗ 
lichen Gerichte wird durch gegenwärtige Verordnung 
nichts geändert. § 74. Alle mit dieſer Verordnung 
in Widerſpruch ſtehenden geſetzlichen Vorſchriſten werden 
hierdurch außer Kraft geſetzt. § 75. Die gegenwär⸗ 
tige Verordnung findet nur auf diejenigen Prozeſſe An⸗ 
wendung, welche nach dem 1. Oktober d. J. anhängig 
gemacht werden. Urkundlich unter Unſerer Höchfteigen® 
händigen Unterſchrift und beigedrucktem Königl. Inſiegel. 
Gegeben Sansſouci, den 28. Juni 1844. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Rochow. Mühler. v. Savigny. 
Beglaubigt: Bornemann. 


Berlin, 9. Juli. Es iſt hier unter dem Vor⸗ 
ſiz des Geheimen Ober-Regierungs⸗Raths Mätzke ein 
ſtenographiſcher Verein ins Leben getreten, welcher den 
Zweck hat, die Stenographie auszubilden und zu ver⸗ 
vollkommnen. Die Zahl der Mitglieder dieſes Vereins 
iſt ſchon bedeutend, die meiſten ſind Civilbeamten. Dem 
Vernehmen nach, ſoll die Stenographie ein Unterrichts⸗ 
Gegenſtand in den Realſchulen oder den höhern Gym⸗ 
naſtalklaſſen werden. — Die Hauptfronte der hieſigen 
katholiſchen (St. Hedwigs⸗) Kirche, welche im vorigen 
Jahre beim Brande des Opernhauſes viel gelitten hal, 
wird nun, da die katholiſchen Hauptfeſttage vorüber 
ſind, einer Reſtauration unterworfen, wozu eine Bei⸗ 
ſteuer höhern Orts bewilligt worden fein ſoll. — Auf 
Befehl des Königs werden jetzt alle die Fackeltänze, 
welche bei den ſeit Friedrich Wilhelm J. in der königl. 
Familie ſtattgefundeneu Hochzeits⸗Frierlichkeiten zur Auf⸗ 
führung gekommen ſind, geſammelt. 

Die Berichtigung, welche der Juſtizminiſter Müh⸗ 
ler neulich in unſeren Zeitungen veröffentlichte, giebt 
einen neuen erfreulichen Beweis, wie ſehr dieſer 
hohe Beamte dem Wege der Oeffentlichkeit 
überhaupt zugethan iſt. Herr Mühler bekämpft 
die Aufſätze, welche in verſchiedenen Zeitungen über 
Cabinetsjuſtiz und gegen das jüngſt erlaſſene Geſetz 
vom 29. März, das Disciplinarverfahren gegen Be⸗ 
amte betreffend, erſchienen ſind, und bemüht ſich, 
die Leſer darüber aufzuklären, es ihrem eigenen Ur⸗ 
theile dann überlaſſend, ob der gegenwärtige Zustand 
fo beſorglicher Art ſei, wie man ihn anzudeuten ſich 
bemüht. Dies iſt die durchaus richtige und lobens⸗ 
werthe Weiſe, wie verfahren werden muß, und nicht 
genug iſt es zu ſchätzen, wenn einer der am höchſten 
ſtehenden Diener des Staates ohne Bitterkeit ſeine An⸗ 
ſichten der öffentlichen Meinung zur Prüfung vorlegt. 
Was gegen Hrn. Mühlers Ausſprüche erwiedert wer⸗ 
den kann, beſchränkt ſich darauf, daß der He. Minifter 
die Erklärung von Cabinetsjuftiz zu kurz faßt, wenn er 
ſagt, daß man darunter Entſcheidungen der höchſten 
Staatsgewalt in Privatrechts⸗ Angelegenheiten 
begreife. Cabinetsjuſtiz iſt unſeres Erachtens alles und 
jedes Eingreifen der höchſten Staatsgewalt in richter⸗ 
liche Entſcheidungen mögen dieſelben privatrechtlicher 
oder ſtraftechtlicher Natur fein. Cabinetsjuſtiz iſt alles, 
was das richterliche Urtheil antaſtet, ſchärft, abändert, 
und ſtatt des Geſetzes den Willen einführt. 
Auf die Art des Prozeſſes kommt es dabei wohl nicht 
an. Ob derſelbe politiſche Vergehen, Vergehen gegen 
die Sittlichkeit, Religion ober Meinungsäußerungen ber 
trifft, iſt durchaus gleichgültig, immer handelt es ſich 
allein darum, welche Strafbarkeit das Geſetz und der 
Richter darin erkennt, und ob die höchſte Staatsge⸗ 
walt ſich in deſſen Urtheile miſcht. — Was das Dis⸗ 
ciplin argeſetz anbelangt, fo ſagt der Hr. Minifter, daß 
daſſelbe die Garantie der Beamten nicht vermindere, 
ſondern vermehre! Es kommt hierbei der Grundſatz in 
Frage: ob in einem Rechtsſtaate überhanpt Beamte abs 
geſetzt, degradirt oder zur Strafe verſetzt werden ſollen 
ohne richterliches Urtheil nach dem Landesgeſetzee! 
Richterliche Beamte, die bisher nur nach Urtheil und 
Recht abgeſetzt werden konnten, werden nun nach jenem 
Geſetze durch das vorgeſetzte Landes⸗Juſtizcollegium bes 
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uttheilt; 


ur J ſind ſie Mitglieder eines ſolchen, ſo ernennt 


uſtizminiſter ein anderes Collegium, gegen deſſen 
Rauch der Miniſter ſowohl wie der Angeſchuldigte 
ecurs an das Geheime Obertribunal einlegen kann. 
Dies iſt allerdings eine größere Sicherheit, als der übrige 
eil der Beamten hat, wo der Staatsrath das höchſte 
entſcheidende Collegium bildet; denn dort ſind alle Mit⸗ 
glieder rechtskundige Männer; allein wir find feſt über⸗ 
zeugt, daß, wenn den Beamten die Wahl gelaſſen wird, 
ob ſie es vorziehen, nach Urtheil und Recht im fiskali⸗ 
ſchen Proceß gerichtet zu werden, oder nach dem neuen 
ae von den angeordneten Collegien, ſchwerlich ein 
inziger glauben wird, er habe durch letztere vermehrte 
arantjeen erhalten. Der Unterſchied iſt hauptſächlich 
er, daß im ordentlichen Proceſſe das Urtheil nach den 
andesgeſetzen gefällt werden muß, im Disciplinar⸗ 
verfahren aber die Collegien eine Art Jury bilden, 
die, wie es augenblicklich vorgeſchrieben ſteht, nach ihr 
ven Ueberzeugungen urtheilt, Die Sicherheit liegt 
alſo nicht mehr im Geſetz, ſondern in der Mei: 
nung, und wie erleuchtet auch immerhin die Mitglie⸗ 
der jener Beamtenjury ſein mögen, es giebt ſehr viele 
Fälle, wo die ſubjektive Anſicht ſich am Recht ſchwer 
verſündigen kann, namentlich hier, wo weder freie Preſſe, 
noch Oeffentlichkeit, noch ſonſt ein weiterer Schutz vor⸗ 
hunden iſt. Wir haben kürzlich in unſerer Nähe einen 
Proceß gehabt, wo ein Richter zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen wurde, den alle Welt ſchuldig glaubte; allein eben 
durch die genaue Unterſuchung ergab es ſich, daß drei 
Perſonen Meineid gegen ihn geleiſtet. Er wurde völlig 
freigeſprochen. Ein Disciplinatverfahren, für welches 
ſich ſein Fall ſehr gut eignete, hätte ihn unfehlbar des 
mtes entſetzt, was öfter vorkommen könnte, trotz der 
größten Gewiſſenhaftigkeit. Wenn aber der Hr. Mini⸗ 
ſter ſagt, er könne nicht einſehen, warum die Discipli⸗ 
nargewalt bei der Juſtiz anders ſein ſollte, als bei den 
dminiſtrativbehörden, ſo kann man nur darauf erwi⸗ 
ern, daß es allerdings eine Disciplinargewalt überall 
geben muß, der Ordnung wegen und damit Jeder ſeine 
Pflicht erfülle. Geht dieſe Gewalt jedoch bis dahin, 
daß ſie an die Stelle des Rechts und Geſetzes tritt, 
abfetzt, verſetzt, degradirt, fo muß man weit eher bekla⸗ 
en, daß nicht ſaͤmmtliche Staatsbeamte den früheren 
Richtern gleichgeſtellt wurden, d. h. nur mittelſt Ur⸗ 
theils und Rechtes und nach den Landesgeſetzen zu ent⸗ 
laſſen oder abzuſetzen find, Hierin läge die größte und 
beſte Gewähr, welche dem Beamten werden kann. 
Strafverſetzungen und Strafdegradationen ſind unſeres 
Erachtens eben ſo wenig ſtatthaft für eine Disciplinar⸗ 
gewalt, wie allzu hohe Ordnungsſtrafen. Das Geſetz 
allein giebt Schutz gegen Willkür. Mon denke an die 
Conduitenliſten, man denke, in wie vieler Weiſe es leicht 
iſt für einen Vorgeſetzten, den Untergebenen Mißfallen 
oder Wohlwollen zu bezeigen; man follte daher die Dis⸗ 
ciplinargewalt beſchränken, nicht aber erweitern oder dies 
ſelbe beloben. (Kölniſche 3.) 


Bonn, 5. Juli. Der frühere Redakteur der Elber⸗ 
felder Zeitung von Czarnowski wird künftighin bei 
der von Dr. Bercht dahier herauszugebenden Zeitung 
als Mitarbeiter beſchäftigt werden und zwar die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten bearbeiten. — Auch Dr. 
Runkel, ebenfalls früher Redakteur der Elberfelder 

eitung iſt dem Vernehmen nach für das Blatt von 


r. Bercht z 8 
Artikel ARTEN, wird jedoch e 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 7. Jull. unſer Mitbürger Joh. Ph. 
Wagner ſoll, wie man hört, ** „ 
geſucht haben, man möchte ihm den von der techniſchen 
Prüfungs⸗Kommiſſion über das Ergebniß feiner electro: 
magnetiſchen Verſuche erſtatteten Bericht in Abſchrift 
zustellen, damit er ſolchen der Veröffentlichung durch 
den Druck übergeben könnte. Andererſeits wird verſi⸗ 
chert, derſelbe ſtehe mit Privaten in Unterhandlung 
wegen Mittheilung des Geheimniſſes ſeines Verfahrens, 
wofür ihm namhafte Summen geboten ſeien. 

Karlsruhe, 5. Juli. Heute ſchloß die zweite Kam⸗ 
mer ihre Berathung des Strafgeſetzentwurfs. Es ent: 
ſpann ſich hierbei eine äußerſt lebhafte Erörterung über 
den Art. 578a, welcher von der erſten Kammer in den 
Entwurf hineingeflickt iſt, und eine übele Zuthat zu AM? 
derem Uebel abgeben ſoll. Nach dieſem Artikel würde 
nämlich die Verbreitung erdichteter, oder die Ent⸗ 
ſtellung von Thatſachen, wodurch Einer die Re: 
gierung beim Volk verächtlich zu machen ſuche, mit 
Strafe bis zu 6 Monat Gefängniß belegt werden. Die 

bg. Sander, Welcker, Hecker, Baſſermann, beantrag⸗ 
ten den Strich des Artikels, wogegen die Herten Tre⸗ 
furt, Platz, Schaaff, denſelben beibehalten wiſſen woll⸗ 
ten. Bekk beantragte eine andere Faſſung. Die erſten 

edner wieſen nach, wie bereits jede Aeußerung unter 
en Begriff eines der weitgehenden Staatsverbrechen, 
unter den Begriff von „Majeſtätsbeleidigung,“ „Hoch⸗ 
verrath.“ „Aufforderung zum Aufruhr“ gebracht werden 
nne, wie außerdem nach dem angenommenen Amen: 
dement der erſten Kammer die Inſurie oder Verläum⸗ 
dung von Behörden ſchwerer Strafe unterliege, mit⸗ 
hin hier lediglich die Cenſur der Rede für alle Aeu⸗ 
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ßerungen eingeführt und jedes raſche Wort, jede un⸗ 
muthige Rede vor Freunden am Wirthstiſche u. dgl. 
peinlich verfolgt werden wolle, wie man damit ein 
neues Verbrechen und Tendenzprozeſſe zu ſchaffen be⸗ 
abſichtige, um jeden Tadel eines Regierungsſyſtems und 
einzelner Akte durch die Drohung des Geſetzes zu un⸗ 
terdrücken. Der Strich des Artikels wurde mit der 
Mehrheit von einer Stimme verworfen und der 
Bekk'ſche Antrag genehmigt. — Bei der Endabſtim⸗ 
mung über das Strafgeſetz ſtimmten für deſſen 
Berwerſung: Baſſermann, Baum, Buhl, Dörr, 
Grether, Hecker, von Itzſtein, Richter, Rindeſchwender, 
Sander, Weller, Welte und — Schaaff, Letzterer darum, 
weil der eben bemerkte Artikel nicht in der von der er⸗ 
ſten Kammer vorgeſchlagenen Faſſung angenommen wor⸗ 
den ſei. (Mannh. Abend-.) 
Darmſtadt, 7. Juli. Ein Artikel in unſerer Zei⸗ 
tung erklärt, daß die großherzogl. Regierung der Advo⸗ 
katenverſammlung in Mainz keine Hinderniſſe in den 
Weg gelegt habe. Die Gründe des Aufgebens jener 
Verſammlung ſeien unbekannt. Die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen ſei nicht beſchränkt, es ſei kein Gem: 
miſſar ernannt worden, um die Verhandlungen zu lei⸗ 
ten und ſein Veto vorzulegen, endlich ſei von den An⸗ 
wälten ſelbſt (nicht von der Regierung) die übrigens 
ganz zweckmäßige Vorſchrift ausgegangen, daß jeder An⸗ 
trag, der in der Sitzung zur Sprache kommen ſolle, 
vorher dem Vorſitzenden mitgetheilt werden müſſe. 
Leipzig, 8. Juli. Graf Adam Gurowski, deſ⸗ 
ſen Ausweiſung aus Preußen ſich beſtätigt, iſt ſeit ei⸗ 
nigen Tagen hier und wird ſich zunächſt nach Spaa 
zu ſeinem Bruder begeben. (D. A. Z.) 


Oeſter reich. 

* Wien, 8. Juli. Am 15. verläßt Fürſt Metter⸗ 
nich die Kaiſerſtadt, und begiebt ſich über Linz nach 
Iſchl. Die Miniſter der Groß-Mächte folgen ſeinem 
diplomatiſchen Hauptquartier, fo daß das Corps-diplo- 
matique allhier auf die Miniſter der kleinen Höfe re⸗ 
ducirt bleibt. Der kaiſerl. Hof verweilt bis zur Rück⸗ 
kehr des Fürſten in Schönbrunn, worauf die Reiſe nach 
Trieſt angetreten wird, wo große Anſtalten getroffen 
werden, die Majeſtäten würdig zu empfangen. — Die 
Abänderungen im Zoll- Tarif haben den erfreulichſten 
Eindruck im Publikum gemacht, das Aerarium wird 
ſich dabei ebenfalls beſſer beſinden. Die Schmuggelei 
mit Kaffee, welche, namentlich in Böhmen, bei dem 
hohen Zolle deſſelben, ins Ungeheure getrieben wurde 
und den Conſumo⸗Zoll ſo ſehr beeinträchtigte, daß Böh⸗ 
men in dieſem Artikel der Staatskaſſe verloren war, 
wird gewiß aufhören, und der Ausfall mehr als gedeckt 
werden. Unterdeſſen arbeitet die bei der Hofkammer 
diſtinguirte Commiſſion an neuen Vorſchlägen, welche 
Erleichterungen des Handels und Verkehrs bezwecken. 
— Aus allen Theilen der Monarchie laufen die erfreu— 
lichſten Berichte über die bevorſtehende Erndte ein. Es 
wird dieſes Jahr eines der geſegnetſten werden. Hier 
hat die Erndte ſchon begonnen und läßt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

In der am 29. Juni zu Preßburg ſtattgehabten 
Generalverſammlung der Aktionnäre der ungariſchen 
Central⸗Eiſenbahn wurde der Beſchluß gefaßt, den Bau 
auf dem linken Donau- Ufer auszuführen, und damit 
ohne Verzug zu beginnen. Die längſt projektirte Flü⸗ 
gelbahn von dem Stationspunkt der Nordbahn, Gän⸗ 
ſerndorf bis Preßburg, ſoll für den atmofphärifchen 
Betrieb eingerichtet werden. 


Rußland. 

Warſchau, 8. Juli. Der General-Lieutenant 
Okuniew, Curator des Warſchauer Lehrkreiſes (d. h. 
des Königreichs Polen), iſt nach dem Auslande gereiſt. 
Vorher haben noch in den verſchiedenen Lehr-Anſtalten 
die gewöhnlichen Prüfungen ſtattgefunden. Zwei der 
letzten, des landwirthſchaftlichen Inſtituts in Marimont, 
nicht fern der Stadt, und des hieſigen Inſtituts 
für Taubſtumme und Blinde, zogen beſonders die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich. Bei erſterer 
las zuvörderſt der Direktor der Anſtalt den Bericht über 
ihren Fortgang in dem verfloſſenen Schuljahre, und 
yon der Profeſſor Pozefowicz eine Abhandlung über 
l der Mathematik, beſonders bei ihrer An: 
Cut ung auf die Nivellirung. Es wurden dann vom 

ator die Prämien und Belobungsſchreiben aus⸗ 
getheilt, worauf ſich alle Anweſende mit den Schülern 
nach der Kapelle des Orts begaben, die hier das Te⸗ 
deum und die Nationalhymne „Gott erhalte den Katz 
ſer!“ abſangen. Bei der Prüfung im Inſtitute für 
Taubſtumme und Blinde befand ſich unter den zahl: 
reichen Anweſenden auch der Kanonikus Fialkowski, der 
Gründer dieſer Anſtalt und deren erſter Rektor. In⸗ 
tereſſant war das Examen der Blinden in der Muſik. 
Nach der Prüfung vertheilte die Gräfin Ozarowska, 
Dame des Ordens vom Katharinenkreuze, die Prämien 
und Belobungen. Man beſichtigte hierauf die vielen 
Tiſchler⸗, Buchbinders, Schloſſer⸗, Schuſter⸗ und an⸗ 
dere, fo wie eine Menge weiblicher Arbeiten. Beſon⸗ 
ders zogen die Aufmerkſamkeit die Arbeiten der Blinden 
auf ſich, als: Stroharbeiten, Dratharbeiten, Schnüre ıc, 
Während des verfloſſenen Schuljahres waren in den 6 
Klaſſen des Inſtituts 44 männliche und 20 weibliche 
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Schüler. Blos zu Handwerken wurden angelernt 14 
männliche, 3 weibliche, zum Hausdienſte verwandt 3, 
zuſammen 88 Taubſtumme, und von Blinden befan⸗ 
den ſich 9 in der Anſtalt. — Der Stand der hieſigen 
Sparkaſſe war am 29ften d. M. 1869 Einlagen mit 
213,912 Fl. Kapital. — Die Direktion der Verſiche⸗ 
rungen brachte das Verbot in Erinnerung, im Auslande 
Verſicherung zu nehmen ohne ihr Vorwiſſen und 
ihre Erlaubniß, und verbietet den Behörden, darauf bezüg⸗ 
liche Atteſte zu ertheilen. Die Verſicherungsprämien 
für unbewegliche Gegenſtände find ermäßigt worden. — 
An dem hieſigen muſikaliſchen Horizont iſt ein neues 
Wunder in der Perſon eines 3 ½ jährigen Kindes Na⸗ 
mens Lewka Lotto erſchienen, das Arien, Tänze und 
was es ſonſt hört, auf einer Violine fertig nachſpieit. 
— Weit mehrere Gutsbeſitzer als ſonſt leiten jetzt ihre 
Oekonomie ſelbſt, was auf deren Fortſchreiten ſehr gün⸗ 
ſtig wirkt. Man ſucht die Getreidearten zu verbeſſern, 
und mehrere Landwirthe beſchäftigen ſich damit, auf 
eine ſehr einträgliche Weiſe beſſere Getreidearten anzu⸗ 
bauen und den gewonnenen Samen zu guten Dreifen 
zu verkaufen. Auch die künſtliche Bewaͤſſerung, welche 
bereits im Großherzogthum Poſen ſo bedeutende Vor⸗ 
ſchritte machte, fängt in unſerem Lande an, Platz zu 
greifen. — Marktpreiſe voriger Woche: für den Korſez 
Weizen 2414 Fl., Roggen 9% Fl., Gerſte 8%; Fl. 
Hafer 6% Fl., Erbſen 9 Fl., Kartoffeln 3 / Fl., für 
den Garntz unverfteuerten Spiritus 2 Fl. — Pfand⸗ 
briefe 9871 — Ah: — Bei der Auslooſung der 
Theil⸗Obligation von 500 Fl. fiel der Gewinn von 
1 Million Fl. auf 120,242, der von 300,000 Fl. auf 
191,191 und der von 150,000 Fl. auf 120,295. 


Großbritannien. 


London, 5, Juli. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz find geſtern hier eins 
etroffen. 

Nachdem durch die kgl. Commiſſion mehreren Bills, 
darunter auch der Zuckerzoll⸗Bill, die kgl. Sanction er: 
theilt worden war, brachte in der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes der Gr. v. Radnor eine mit dem An⸗ 
trag des Hrn. Duncombe im Unterhauſe übereinſtim⸗ 
mende Motion, die Niederſetzung eines Unterſuchunge⸗ 
Comités über das geheime Poſt-Bureau von Seite 
des Oberhauſes betreffend, ein, welche mit der von dem 
Herzog v. Wellington vorgeſchlagenen Modifikation, daß 
die Unterſuchung geheim geführt werde, von dem Mi⸗ 
niſterium gleichfalls genehmigt ward. Die Argumente, 
mit welchen Lord Radnor ſeinen Antrag motivirte, 
ſtimmten mit den ſchon früher durchgeſprochenen über⸗ 
ein; intereſſant war die beiläufige Erklärung, die er 
über den Vorfall mit dem Grafen Oſtrowski (zur 
Zeit der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland) gab, 
wonach das Ganze ein Mißverſtändniß war, hervorge⸗ 
bracht durch die fremdartige Ausſprache eines engliſchen 
Wortes. Als nämlich der Graf bei dem Schneider die 
Beinkleider des Kaiſers ſah, ſo äußerte er, daß ſie ihm 
paſſen (suit, fpr.: ſjuht) würden, ſprach das Wort 
aber wie shoot, (ſchuht d. i. erſchießen) aus, woraus 
der Schneider auf einen Mordplan des Grafen ſchloß. 
Der Herzog v. Wellington ſagte in ſeiner Etwie⸗ 
derung auf den Antrag, daß allerdings die Frage jetzt 
einen Höhepunkt erreicht habe, in welcher eine Unter⸗ 
ſuchung nothwendig werde, der Miniſter des Innern 
indeß ſeine Befugniß niemals überſchritten habe, und 
die Regierung als ein Ganzes die Verantwortlichkeit 
für alle ſeine Maßregeln übernehme. Was namentlich 
das Verfahren gegen Ausländer betreffe, ſo gebe es zwar 
keine höhere Pflicht als das Gaſtrecht; wenn fig von 
England aus indeß Unruhen in andern Ländern zu 
ſtiften ſuchten, ſo wäre der Bruch des Gaſtrechts auf 
ihrer Seite, nicht auf der Seite der Regierung. Die 
von dem Herzog v. W. vorgeſchlagenen Mitglieder der 
Oberhaus⸗Commiſſion find der Gr. v. Burlington, 
Gr. v. Roſeberry, Gr. Somers, der Biſchof von 
London, Lord Colcheſter und die beiden ehemaligen 
Lordkanzler, Lord Brougham und Lord Cottenham. 
Der Marg. v. Normanby lobte die Beſtimmung, 
daß daß Comité geheim ſei, und ſprach feine Befriedi⸗ 
gung darüber aus, daß auch Irland, wo der Lord⸗ 
Lieutenant die Befugniß der Brieferbrechung hat, in 
den Kreis der Unterſuchung gezogen werde. Auf feine 
Frage, ob Mazzini's Briefe einer auswärtigen Regie⸗ 
rung mitgetheilt worden ſeien, lehnte der Herzog eine 
Antwort ab, weil er nichts davon wiſſe; Lord Aber: 
deen, der Miniſter des Auswärtigen, erklärte dagegen 
auf das Beſtimmteſte, keine Sylbe dieſer Korreſpon⸗ 
denz ſei einer auswärtigen Regierung mitgetheilt worden. 

Die Verhandlungen des Oberhauſes über 
das Caſſationsgeſuch (writ of error) O'Connell's und 
ſeiner Mitverurtheilten haben geſtern begonnen; der 
„Morning⸗ Chronicle“ zufolge iſt die allgemeine Mei⸗ 
nung, daß das Oberhaus den ganzen Prozeß annulli⸗ 
ren werde. 

Die Oppoſitions-Preſſe iſt mit der Beſtimmung, 
daß die Unterſuchung über das geheime Bureau 
auf dem General⸗Poſtamt, ſelbſt geheim fein folle, ni 
ganz zufrieden, geſteht indeß ein, daß das Miniſterium 
durch die Einleitung einer Unterſuchung überhaupt der 
öffentlichen Meinung ein großes Zugeſtaͤndniß gemach 


habe, das wenigſtens für den Miniſter des Innern faft 
einer Niederlage nahe komme, indem Sir J. Graham 
früher bekanntlich die vollſtändige Unverantwortlichkeit 
in Anſpruch nahm und keine Aufklärung geben wollte. 
Von mehreren Seiten wurde in der Unterhausverhand⸗ 
lung hervorgehoben, daß man dieſes Ergebniß weſentlich 
der Preſſe verdanke: hätten ihre achtungswertheſten Or⸗ 
gane nicht mit ſolcher Beharrlichkeit und Nachdruck der 
öffentlichen Stimmung Worte verliehen, ſo würden, 
ſagte man, weder die Whigs den Antrag gefördert, noch 
die Regierung ihm endlich nachgegeben haben. Der 
Neugierde wird die geheime Kommiſſion freilich wenig 
Nahrung geben, da ſie die Verhandlungen und Zeu⸗ 
genausſagen nicht veröffentlichen darf, auch läßt ihre 
Zuſammenſetzung aus Tories und Whigs, alſo aus 
Mitgliedern der beiden Parteien, die ſich bisher aus⸗ 
schließlich am Staatsruder abgewechſejt haben, wohl ver⸗ 
muthen, daß man eine gegenſeitige Berückſichtigung 
walten laſſen werde; die Kommiſſion iſt indeß doch im⸗ 
mer zur Berichterſtattung über das Reſultat ihrer Un⸗ 
terſuchung verpflichtet, worauf denn das Parlament in 
Bezug auf die etwa nothwendige Beſchrankung der mi⸗ 
niſteriellen Befugniß zu der Brieferbrechung weiter bauen 
kann. Was das Eröffnen und Anhalten verdächtiger 
Briefe betrifft, ſo wird das Recht dazu wohl geſetzlich 
ſtehen bleiben, dagegen iſt es ſehr zu bezweifeln, ob nach 
dem fo entſchiedenen Ausdruck allgemeiner Mißbilligung, 
die bisherigen Verheimlichungs⸗Prozeduren eines gehei⸗ 
men Bureaus noch länger werden geduldet werden. — 
Das Comitt hat übrigens heute ſchon in einem Comits⸗ 
Saal des Unterhauſes ſeine Sitzungen begonnen, wel⸗ 
chen Sir J. Graham längere Zeit beiwohnte. Durch 
das nunmehr auch von Seiten des Oberhauſes einge⸗ 
ſetzte Unterſuchungs⸗Comité iſt auch der Einwand be⸗ 
ſeitigt worden, daß die Unterſuchung ohne rechtskundige 
Mitglieder geführt werde. 

Vorgeſtern fand die Beiſetzung der Ueberreſte des 
Dichters Th. Campbell in dem Dichter-Winkel der 
Weſtminſter⸗ Abtei ſtatt; fie war ſehr feierlich, eine 
Menge Parlamentsmitglieder, Gelehrte und Künſtler be⸗ 


fand ſich unter den Leidtragenden, und die Decke des 


Sarges wurde von dem Herzog v. Argyll, den Vis⸗ 
counts Strangford und Morpeth, den Lords 
Brougham, Aberdeen, Leigh, Campbell und 
Sir R. Peel getragen. Auch eine Deputation der 
hier anſäßigen Polen begleitete den Dichter, der ſtets 
in ſeinen Gedichten ſich als ein warmer Freund der 
Freiheit ihres Vaterlandes und ihrer Helden bewieſen 
und mit Niemcewicz und dem Fürſten Adam Czarto⸗ 
ryski einer der Stifter des literariſchen Vereins der 
Polenfreunde geweſen war. BETEN 

Die marokkaniſche Angelegenheit ift im 
Oberhauſe von Neuem in Anregung gebracht worden. 
Graf von Minto nämlich, der Nachricht erwähnend, 
daß Marokko die Vermittelung Englands 
zurückgewieſen habe, wies noch einmal auf die 
Wichtigkeit Marokko's für das engliſche Intereſſe im 
Mittelmeere hin, ſprach ſich tadelnd über die allzu große 
Verminderung der im Dienſt befindlichen Flotte aus, 
welche jetzt im Ganzen nur 9 Linienſchiffe zählt, von 
denen nur eins im Mittelmeere ſtationirt iſt und fragte 
an, ob die Regierung die nöthigen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen habe, um die britiſchen Intereſſen im Mittel⸗ 
meer erforderlichenfalls mit Nachdruck zu ſchützen. Zu⸗ 
gleich äußerte er ſein Mißfallen darüber, daß das Mi: 
niſterium auch der Oregon- und Tejasfrage nicht 
die nöthige Aufmerkſamkeit widme, eben ſo wenig, wie 
den Verhältniffen der Güdfee = Infeln. Graf von 
Haddington, der erfte Lord der Admiralität, erwie⸗ 
derte darauf, daß die Reduction der Flotte im Mittel⸗ 
meer zu einer Zeit ſtattgefunden habe, wo man die 
jetzt eingetretenen Ereigniſſe nicht im Entfernteſten habe 
erwarten können, daß nichtsdeſtoweniger aber bereits 
die nöthigen Streitkräfte an die marokkaniſche Küſte 
abgeſchickt worden ſeien und erforderlichenfalls ſehr bald 
verſtärkt werden könnten. Im uebrigen habe das 
Miniſterium bei Vertheilung der Flotte die Intereſſen 
Englands ſorgſam im Auge gehabt, was unter Anderem 
aus der bedeutenden Verſtärkung der Escadre an der 
afrikaniſchen Küſte hervorgehe. — Den Reſt der Sitzung 
nahm die Diskuſſion über Lord Campbells Bill zur 
Reform der Pasquill⸗Geſetze hinweg. Die Bill 
ſtand zur dritten Verleſung, wurde aber mit 33 gegen 
3 Stimmen verworfen. 


Frankreich. 


Paris, 5. Juli. In der Deputirtenkanmer kam 
heute bei der Berathung über das Kriegsbudget die 
marokkaniſche Angelegenheit zur Sprache; Gui⸗ 
zit erklärte auf mehrere Interpellationen, die Regie⸗ 
rung unterhalte keine Etoberungs⸗ oder Vergrößerungs⸗ 
plane in Bezug auf das Gebiet von Marokko; ſie ver⸗ 
lange nur, daß Abdel Kader ausgewieſen und von 
det Grenze entfernt werde; in dieſem Sinne ſeien 
dem Prinzen von Joinville und dem Generalgouverneur 
von Algerien Inſtructionen ertheilt worden. — Die 
Pairskammer hat geſtern den Geſetzvorſchlag über die 
Eiſenbahn von Orleans nach Bordeaux mit Ausſchei⸗ 
dung des Amendements Cremieux angenommen. 
Der Prinz de la Moskwa erſuchte um Vergünſtigung, das 
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Miniſterium über die marokkaniſche Angelegenheit inter⸗ 
pelliren zu dürfen; die Kammer hat entſchieden, die 
Interpellationen ſollten am Montag (8. Juli) ſtattfinden. 

Nachrichten aus London vom 2ten melden, daß 
vier engliſche Linienſchiffe den Befehl erhalten 
haben, ſich in die Bai von Gibraltar zu begeben, und 
die Bewegungen der franzöſiſchen Flotte zu überwachen. 
Gleichzeitig meldet der Obſervateur von Brüſſel, daß 
in ganz Belgien Werbungen von ausgedienten 
Soldaten und jungen Leuten für den Kaiſer 
von Marokko gemacht werden, daß ein Belgier, 
der ſchon in Portugal diente, das Kommando dieſer 
neuen Fremdenlegien übernehmen würde, daß in Brüffel 
allein am letzten Sonntage 40 Individuen angeworben 
wurden, und daß dieſelben in kleinen Haufen durch 
Preußen nach Stettin gehen, wo ſie auf Kauffahrern 
nach Marokko eingeſchifft werden ſollen. — Die Quo⸗ 
tidienne meldet heute, daß in dieſem Augenblicke 27 
Geranten und Redacteure von Journalen wegen Preß⸗ 
vergehen im Gefängniſſe ſind. — Lamartin hat Pa⸗ 
ris bereits verlaſſen und iſt in Macon angekommen, 
wo er mit einer glänzenden Serenade empfangen wurde. 
Sein langes Schweigen in der Kammer, nachdem er 
in ſo heftiger Oppoſition aufgetreten war, wird als ein 
Beweis ausgelegt, daß er ſich möglich machen wolle, 
und daß er wahrſcheinlich bald im nächſten Miniſterium 
figuriren werde. — In der Deputirtenkammer begann 
heute die allgemeine Diskuſſion des Ausgabebud⸗ 
gets. Hr. Legendre ſuchte zu beweiſen, daß der beim 
Beginn der Seſſion angekündigte fteigende Wohlſtand 
des Landes nur ein Blendwerk ſei. Hr. Cordier las 
eine lange Rede in demſelben Sinne ab. Hr. Viley 
legte den Bericht über das Budget der Einnahme nie⸗ 
der und bemerkte zugleich, daß die Herren Thiers, Bar⸗ 
rot und die andern Mitglieder der Unterrichtsgeſetzkom⸗ 
miſſion folgendes Amendement zu dieſem Budget vor⸗ 
geſchlagen haben, welches auch ſogleich gedruckt vertheilt 
wird: „Vom 1. Januar 1845 an hört die Univerſitäts⸗ 
abgabe (retribution universitaire) in ganz Frankreich 
auf.“ Es iſt dies ein dem Unterrichtsgeſetze vorgreifen⸗ 
der Schritt, der auch gewiß gutgeheißen werden wird. 
Hierauf ging man zur Diskuſſion der Artikel des Aus⸗ 
gabebudgets Über. Artikel 1 ſetzt die Summe von 
1,3 72,538,141 Fres. als Ausgaben für 1845 feſt. Die 
Kommiſſion ſchlägt vor, dieſe Summe auf1,367,557,588 
Feed. zu reduciren. Hr. v. St. Prieſt frägt dann, was 
die Regierung wegen der Rentenumwandelung beſchloſ⸗ 
ſen habe. Der Finanzminiſter entgegnet, daß dieſelbe 
ſtattfinden werde, daß er aber den Zeitpunkt nicht be⸗ 
ſtimmen könne, da eine ſolche Veröffentlichung der Maß⸗ 
regel ſelbſt ſchaden würde. 


Spanien. 


Aus Madrid vom 29. Juni wird geſchrieben, 
es ſei von Verſchörungen die Rede, die entdeckt worden 
ſeien und von Staatsſtreichen, die ganz nahe von 
Barcelona aus bevorſtehen follen. 


Osmaniſches Reich. 


* Konſtantinopel, 26. Juni. Es iſt wirklich ent⸗ 
ſchieden wahr, daß die albaneſiſche Frage durch ſchnelle 
Beſiegung der Albaneſen, theils durch türkiſche Liſt, 
theils durch ſchnelle Märſche der operirenden Paſchas, 
namentlich Reſchid Paſchas vor der Hand beſeitigt iſt. 
Alle neueſten Berichte ſtimmen hierüber überein, nun 
haben ſich die meiſten Albaneſen in die Gebirge ge⸗ 
flüchtet. — Es beſchäaftigt die ſyriſche Frage die Pforte 
mehr als je. Dieſer Tage hatten alle Dragomans der 
großen Mächte Conferenzen mit Rifam Raſcha in die⸗ 
fer Frage. — Der engliſche Botſchafter hatte geſtern 
eine Audienz beim Sultan und überbrachte ein Schrei⸗ 
ben ſeiner Königin in Betreff der glücklichen Beendi⸗ 
dung der Renegatenſrage. — Der portugieſiſche Mini⸗ 
ſter Chevalier Curea hat dem Sultan den brillantenen 
Thurm⸗ und Schmwerdt = Orden überbracht. — Aus 
Alexandrien iſt der Gouverneur Jechi Effendi mit einer 
Miſſion Mehemet Aly's in Betreff einer Dampf⸗ 
ſchiffahrts⸗Verbindung mit Egppten hier ein⸗ 
getroffen. — In Alexandria war, nach Berichten 
vom 18. Juni, Ibrahim Paſcha aus Cairo mit feiner 
Familie eingetroffen, und wohnt der Abreife feiner Söhne 
nach Frankreich bei. — Nach Berichten aus Beirut 
vom 18. d. war Namik Paſcha mit 4000 Mann nach 
Aintab aufgebrochen, um den Beduinen, welche bei 
Orfa große Exceſſe verübten, die Spitze zu bieten. — 
In Adana hatte eine Ueberſchwemmung ungeheuren 
Schaden angerichtet. Mehrere 1000 Menſchen kamen 
um und der Schaden beträgt gegen 8,000,000 Piaſter. 


— 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 10. Juli. Wir haben neulich ein Paar 
Worte über unſern beliebten Vergnügungsort cheit⸗ 
nig in dieſen Blättern geſprochen. Herr Seyler hat 
die Winke, welche zwei Worte enthielten, aufgefaßt 
und berückſichtigt; wir danken ihm dafür und hoffen, 
daß es ihm gewiß gelingen wird, die gerügten Miß⸗ 
bräuche feiner Leute abzuſtellen. Man wird Platz am 
Tiſche und auf dieſem Bier und Kaffee ohne beſondere 
Steuer bekommen. Das iſt ſchön und gut, aber ein 


anderer Uebelſtand ſchneidet uns von dieſem Labſal al 
Fürchten Sie nichts, Herr Sepdel, Sie find unfhuß 
dig, auch Ihre Kellner! Es iſt ein ganz anderer Uebel⸗ 
ſtand, nämlich, daß man ja gar nicht in Ihren Gar 
ten gelangen kann, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, 
Hals und Bein zu brechen. Wir haben nur einige 
Tage Regen gehabt und der Weg nach Scheitnig 1 

ſo miſerabel, daß, wer ſeine Pferde liebt, entweder zu 
Hauſe bleiben, oder zu Fuß gehen muß. Vereinigen 
Sie ſich daher, Herr Seydel, mit uns; Ihr Intereflt 
iſt bei der Sache gefährdet, wie das unſere. Sie ha⸗ 
ben keine Gäfte, wir können Ihren Park und Ihren 
Kaffee nicht genießen, wenn ſich der Magiſtrat nicht 


erbarmt und den auf feinem Territorium nach Scheit 


nig führenden Weg ausbeſſern läßt. Schon lange 
zeichnet ſich derſelbe aus, bei trocknem Wetter durch 
tiefen Sand, bei naſſem Wetter durch tiefe Löcher und 
große Waſſerpfützen. Wer nach Scheitnig fahren will, 
d. h. nicht bloß bis an die Fürſtenbrücke ſeligen Anden⸗ 
kens, ſondern wirklich bis an Ort und Stelle, der muß 


den doppelt langen und dreifach ſchlechten Weg über 


die Paßbrücke nehmen. Wer keine eigene Equipage 
hat, und wie viel ſolch Glückliche exiſtiren hierorts, muß 
bei unſicherem Wetter dem Lohnkutſcher billiger Weiſe 


für die Fahrt über die Paßbrücke das Doppelte zahlen, 


oder bis ans jenſeitige Ende der Fürſtenbrücke tüchtig 
durchregnen, abgeſehen davon, daß der Weg über letz 
tere immer noch unter die ſchlechten gehört. Dies ha⸗ 
ben wir dem lieben Sparſyſtem zu danken, welches uns 


ſtatt im J. 1838 durch das Waſſer abgeriſſenen fr? 


heren Fürſtenbrücke, welche für Wagenfahrt ebenfalls 
eingerichtet war, eine bloße Laufbrücke erbaute. So 
lange dieſe ſtehen wird, wird ſie ein Denkmal bleiben 
für jenes Sparſyſtem und die Rückſichten, welche man 
dem Breslauer Publikum gewidmet hat. 


* Breslau, 10. Juli. Herr B. hat in Nr. 156. 
S. 1361 der Schleſiſchen Zeitung einen Aufruf erlaſ⸗ 
fen, nicht zu einer Verbindung, nicht zu einer Verei⸗ 
nigung oder zu einem Aktien⸗Verein, ſondern zum 
Streit, und zwar über die Reorganiſation der 
Bürgergarde. Herr B. möge verzeihen, wenn wir 
uns in dieſen Streit einmiſchen, da er ja ſelbſt alle 
Wohlgeſinnten auffordert, ſich der Sache, anzunehmen. 
Die Veranlaſſung dieſen Gegenſtand nochmals auf⸗ 
zunehmen, den wir für durchgefallen in der öffentlichen 
Meinung anſahen, eben „weil nichts für denſelben ge⸗ 
ſchehen,“ findet Herr B. in den neuerlich am hieſi 
Orte ſtattgehabten Exceſſen. Er hofft dieſelben bei et⸗ 
waniger Wiederkehr durch eine Bürgergarde ſchneller 
und ſicherer zu unterdrücken, als durch Polizei und 
Militair. Wir wollen unſern Herrn Gegner jedoch 
fragen, ob er denn in allem Ernſte der Meinung iſt, 
daß die Bürgergarde, felbft die beſtorganiſirte oder. re 
organiſirte, ſchneller zuſammenzurufen iſt, als das in 
Kaſernen bei einander wohnende Militair, welches Waf⸗ 
fen, Montur und Armatur ſtets augenblicklich zur Hand, 
und nur einen Wink nöthig hat, um ſich zu verſam⸗ 
meln. Selbſt wenn nach dem Vorſchlage des Herrn 
B. „Bürger und Communalgarden“ die Befugniß ha⸗ 
ben, auf Aufforderung der Ortsobrigkeit, zuſammen zu 
treten, und alsbald im erſten Augenblick einzuſchreiten, 
ſo wären wir neugierig, wie Herr B. im „erſten Au⸗ 
genblicke“ die Bürger und Communalgarden zuſammen⸗ 
ziehen will. Der Ortsobrigkeit ſoll nach Herr B. die 
Befugniß zuftehen, die Bürgergarde hierzu aufzufor⸗ 
dern. Welche Ortsobrigkeit hierunter verſtanden wer⸗ 
den ſoll, iſt unentſchieden gelaffen. Der hieſige Ma: 
giſtrat beſteht aber aus einem gar zahlreichen Col⸗ 
legium und kann, ſchon deßhalb nicht ſobald con⸗ 
vocirt werden, und bevor dies geſchehen, und nur ein 
Beſchluß gefaßt worden, möchte wahrſcheinlich „der erſte 
Augenblick,“ für welchen die Bürgergarde beſtimmt iſt, 
längſt verfloſſen ſein. Geſetzt aber auch, man wollte 
dem Magiſtrats⸗Dirigenten das Recht einräumen, allein 
und ohne Zustimmung feines Collegiums aus diktato⸗ 
riſcher Machtvolkommenheit in Zeiten der Gefahr, die 
Bürgergarde zufammentrsten zu laſſen, welche Befug⸗ 
niß übrigens nach der Inſtruktion für die Königl. Ober⸗ 
Präſidenten dieſen allein zufteht, fo wäre wohl zu wün⸗ 
ſchen, daß Herr B. auch die Mittel angegeben hätte, 


durch welche die Zuſammenberufung bewirkt werden 


ſoll. Er hat vergeſſen, daß die Bürgergarde in der 
ganzen Stadt und den Vorſtädten zerſtreut wohnt und, 
wenn etwa an jeden einzelnen Bürgergardiſten eine bes 
ſondere Aufforderung ergehen ſollte, es mit der Hilfe 
für den „erſten Augenblick“ gar mißlich ausſehen möchte. 
Oder ſoll ſie vielmehr durch einen Tambour auf den 
Straßen zuſammengetrommelt werden! der Meinung 


1 


wird Herr B. wohl ſelbſt nicht ſein, und der Tambour 
dürfte wahrſcheinlich in ſolchem Falle bei einer Pöbel⸗ 
Emeute eines beneidenswerthen Looſes und eines bes | 
ſondern Erfolges ſich nicht zu freuen haben. Oder ſoll 
etwa bei bedenklichen Anläſſen ohne Aufforderung die 


Bürgergarde ſich an einem im Voraus beſtimmten Orte 


verſammeln? Dies wäre theils nicht ausführbar, well 


(Kortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Viele die Anläſſe nicht erfahren, Andere dieſelben viel⸗ 
leicht nicht für wichtig genug halten würden, um ſich 
u armiren, und Herr B. wird anderntheils zugeſte⸗ 
En daß es wohl nicht gerathen ſein möchte, dem 

rmeſſen jedes einzelnen Bürger und Communalgardi⸗ 
ſten die Entſcheidung darüber anheimzuſtellen, ob die 
bewaffnete Macht einzuſchreiten habe oder nicht. Was 

err B. von dem Zusammenziehen der Landwehr 
ſpricht, iſt uns nicht recht verſtändlich geweſen, wenn 
er aber meint, daß ſie ſich nicht ſobald zu formiren 
vermag, weil ſie überall zerſtreut iſt, ſo wird daſſelbe 
wohl auch von der Bürgergarde gelten. Geſtehen Sie, 
Herr B., Sie haben ſich bei der Hilfe durch die Bür⸗ 
gergarde im „erſten Augenblick“ verrechnet, Sie ſind 
niemals Soldat geweſen! Wir aber wollen Ihnen gern 
zugeſtehen, daß Exceſſe des Pöbels, wie die Erfahrung 
überall lehrt, zwar im „erſten Augenblicke“ bei ihrem 
Ausbruche nicht verhindert, wohl aber durch Polizei: 
und Militairgewalt dem weitern Umſichgreifen derſelben 
Schranken geſetzt werden könne, was auch hier gefche: 
hen iſt, und künftig wohl geſchehen wird. 


Literariſches. 


Allgemeine preußiſche Kommunal- Monatsſchrift für die 
öffentliche Beſprechung und Vertretung der ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Kommunal-, wie der provin⸗ 
zialſtändiſchen Verfaſſungs- und Verwaltungs-An⸗ 
gelegenheiten und Intereſſen. Poſen 1844. 
brüder Scherk. N 

Unſere Städteordnungen hatten lange Zeit die Früchte 
nicht tragen wollen, die man ſich bei ihrer Einführung 
in gerechter Hoffnung von ihnen verſprach. Kommu⸗ 
nalgeiſt, Theilnahme an den ſtädtiſchen Intereſſen ſollte 
durch ſie zunächſt geweckt werden, um aus ſolcher Wur⸗ 
zel dann in naturgemäßer Weiſe einen gediegenen Sinn 
für die umfaſſenderen Verhältniſſe des Staatslebens er⸗ 
ſprießen zu ſehen. Aber von dem träumeriſch-phanta⸗ 
ſtiſchen Weſen, dem geſchichtlichen Erbtheil des deut⸗ 
ſchen Geiſtes, mit afſtzirt, glaubte das preußiſche Volk 
jene Vorſchule als zu elementariſch überfliegen, den für 
allgemeinere Angelegenheiten erſchloſſenen Sinn nicht 

durch vergleichungsweiſe ſo geringfügige Intereſſen, 
wie die ſtädtiſchen, hinhalten laſſen zu dürfen. Wir 
müſſen es darum als ein Glück betrachten, daß 
durch die bekannten Erlaſſe nach der Thronbeſtei⸗ 
gung des jetzt regierenden Königs allen unbeſtimmten 

Erwartungen ein Ziel geſetzt ward; das in Betreff der 

Konſtitution entſchieden ausgeſprochene Nein rüttelte die 

a in Hoffnung ſich verzehrenden Kräfte aus ihrer Lethar⸗ 

gie und zwang ſie innerhalb der gezogenen Schranken 

nach einer Gelegenheit zur Bethätigung des einmal an⸗ 
gefachten Gemeinſinns zu ſuchen. Die vier letzten Jahre 

1 115 unſtreitig in Bezug auf ſtädtiſches Leben 

Zeit großere Regſamkeit hervorgerufen, als es der lange 
raum von 1808 bis 1840 im Stande geweſen 

De Daß dieſe jetzt fo ſtark markirte Lebensrichtung 

ald auch auf dem Gediete der Literatur ein vertreten: 
des Organ hervorrufen würde, war vorauszuſehen. 

Daß aber grade von Poſen aus, der Grenzprovinz, die 

man dem Organismus des preußischen Staats noch am 

meiſten entfremdet glaubte, dieſem Bedürfniß die Hand 
geboten wird, iſt überraſchend, und ein erfreuliches Sei: 
chen, wie durchgreifend derſelbe Gedanke den Staat bis 

an ſeine äußerſten Enden beſeele. Seit dem April d. 

J. erſcheint nämlich in Poſen „die allgemeine preußiſche 

Kommunalſchrift“ in Monatsheften d 4 Bogen, wo⸗ 

von 3 Hefte uns bereits vorliegen, die mancherlei An⸗ 

regendes bieten, und mehr noch erwarten laſſen, wenn 
erſt das Unternehmen bei auswärtigen, bisher nur ſpaͤr⸗ 
lich beitragenden Literaten das Vertrauen erworben ha⸗ 
ben wird, das ihm durch ſeine bisherige Haltung und 
die Bereitwilligkeit des kein Opfer ſcheuenden Verlegers 
nicht entgehen kann. An der Spitze feiner Mitthei⸗ 
lungen bringt uns das erſte Heft, wenn wir von der 
etwas breiten, phraſenreichen Einleitung abſehen, einen 
ausführlichen Kämmerei⸗Verwaltungs-Bericht der Stadt 
Breslau, der ſich auch noch durch einen Theil des zwei— 
ten Heftes hinzieht. Außer dem materiellen Intereſſe, 
das er dem Statiſtiker des Kommunallebens gewährt, 
kann er auch für weitere Kreiſe als Studie, als for⸗ 
melles Muſter einer ſtädtiſchen Rechnungsablage gelten; 
von dem Stadtſchuldenweſen bis hinab auf den Huf⸗ 
beſchlag und die thierärztliche Pflege der zum ſtädtiſchen 

Marſtall gehörigen Pferde ift Alles mit den genaueſten 
achweiſungen belegt und verrechnet. Einen ähnlichen, 

doch minder ausführlichen Verwaltungs⸗ Bericht der 
tadt Liegnitz bringt das Zte Heft; und leicht dürften 

grade dieſe ſcheinbar trockenen Partieen, nebſt den 
ſorgfältig zuſammengeſtellten, auf Kommunalverhältniſſe 


Ge⸗ 


Freitag den 12. Juli 1844. 


ſich beziehenden Verordnungen es ſein, wodurch die 


Zeitſchrift für den einſtigen Hiſtoriker unſeres Städte⸗ 


lebens einen bleibenden, archivaliſchen Werth erhalten 
könnte. Von den ſelbſtſtändigen Aufſätzen nennen wir 


den für „die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Be⸗ 


rathungen“ (2tes Heft), welcher nach einer einleuchten⸗ 
den Widerlegung der gegen dieſelbe gewöhnlich vorge⸗ 
brachten Gründe mit den zu beherzigenden Worten 
ſchließt: „daß, wenn wir auch nicht die Petitionen 
Altenglands, wir doch Wahlprotokolle haben, um in 
denſelben die Kandidaten zu verpflichten, unabläſſig ſich 
die Nachſuchung der Oeffentlichkeit der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen zu ihrer Aufgabe machen zu müſ⸗ 
ſen, und auf dieſe unzweideutige Weiſe den Volkswil⸗ 
len kund zu geben. Demſelben Gegenſtande iſt auch 
im Zten Heft ein leſungswerther Aufſatz „die Kabinets⸗ 
ordre vom 19. April 1844“ gewidmet, in welchem den 
Beſchlüſſen von der eingeräumten Erweiterung keinen 
Gebrauch zu machen, abmahnend entgegengetreten 
wird. Unter den übrigen Aufſätzen erwähnen wir nur 
noch einen „über die zu erörternde preußiſche Gewerbe⸗ 
ordnung“ und einen „über Landgemeindeordnungen 
der öſtlichen Provinzen“ von v. Schomberg = Gervafl, 
beides gedrängte Skizzen, die eine weitere Ausführung 
verdienen. Eine laufende Revue der auf Kommunal⸗ 
weſen bezüglichen literariſchen Erſcheinungen erhöhen den 
Werth der Zeitſchrift, der wir ein kräftiges Fortſchrei⸗ 
ten auf der einmal eingeſchlagenen Bahn und die Ich: 
hafteſte Theilnahme des Publikums wünſchen. © 


Nachtrag zur Nachricht über die Kauf 
mann Mildeſche Freiſchule, vergl. Nr. 155 d. 8. 
— Sollte es bei dereinſtiger Verlegung genannter Anz 
ſtalt nicht wohl thunlich ſein, dieſe in dem Gebäude 
unterzubringen, welches für wohlthätige Zwecke der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft ſo recht eigentlich beſtimmt iſt, 
im Erdgeſchoß des älteren Selenkeſchen Inftituts? 
Wenigſtens gab es nie einen geeigneteren Platz für ſie, 
nirgends mehr Bequemlichkeit und Gefahrloſigkeit in 
Eingang und Aufenthalt für Schüler, nirgends mehr 
Geräumigkeit in Hinſicht auf Lehrzimmer und Lehrer⸗ 
Wohnung. Eine Verlegung noch weiter hinaus, etwa 
in eine Vorſtadt, ſcheint am eheſten für die neu auf⸗ 
blühende Schweidnitzer Vorſtadt räthlich zu ſein, 
allwo es zwar ebenfalls eine Anzahl armer, ſchulpflich⸗ 
tiger Kinder, aber noch keine Schule giebt; am 
mindeſten für ihren Gegenſatz die Oder-Vorſtadt, 
welche ohnehin ſchon vier Schulen hat, und wogegen 
auch ſchon das Teſtament ſtreitet, welches (laut Denk⸗ 
ſchrift S. 7) zum Reviſor der Anſtalt einen Diako⸗ 
nen entweder von St. Eliſabet oder von Maria Mag⸗ 
dalena feſtſetzt; Geiſtliche, welche mit den Bewohnern 
der Oder⸗Vorſtadt nichts zu ſchaffen haben. Dem Teſta⸗ 
mente des Stifters nach dürfte ſie allein der Stadt 
angehören, wenn die Annahme richtig iſt, daß der arme 
Bürger, für deſſen Kinder dieſe Schule doch zunächſt 
geſtiftet iſt, ſeines Unterhaltes wegen eher in, als 
außerhalb den Mauern der Stadt wohnt, und auch 
die der Anſtalt zugehörigen Schüler bei deren Verlegung in 
die Vorſtadt einer Schule wohl ſchwerlich folgen würden, 
welche fern liegt, weil ſie es nicht können, zumal im 
Winter. Ob endlich auch auf den vieljährigen, treuen 
Lehrer Rückſicht zu nehmen ſei, der ſich nicht ohne 


halb der Stadt gebildet hat, darüber mögen billige 
Richter entſcheiden. Arnſteno. 


** Salzbrunn, 9. Juli. Was wir erwarten durf⸗ 
ten, trifft ein. Täglich kommen Hilfeſuchende in ſol⸗ 
cher Menge, daß in den erſten 8 Tagen dieſes Mo⸗ 
nats die Brunnenliſte um 270 Nummern zunahm und 
die geſammte Zahl geſtern mit 880 Nummern ſchloß, 
eine Zahl, welche die vorjährige um 270 Nummern 
übertrifft, und dennoch haben wir immer noch Raum, 
neue Fremde aufzunehmen. Daß ſich bei dieſem fo 
zahlreichen Beſuche ein reges Brunnenleben entwickelt, 
daß Hunderte von Wagen aller Sorten, Poſtwagen, 
Omnibuſſe, Staatswagen wie einfache Plauwagen die 
Straßen bedecken und oft einander drängen, iſt natür⸗ 
lich, vor allem aber zeigt es ſich in den Trinkſtunden 
auf den Promenaden, und der Beobachter findet an 
der Mannigfaltigkeit der äußern Erſcheinung unſerer 
Gäſte, die allen Ständen angehören, eine anziehende 
Unterhaltung. Leider verhindert der ſo lange erſehnte 
und nun gar zu lange anhaltende Regen geſellige Aus⸗ 
flüge in die entfernteren Umgebungen; das Theater, fo 
wie muſikaliſche Unterhaltungen in kleinen Kreiſen nebſt 
den zahlreich beſuchten Sonnabend ⸗Abendgeſellſchaften 
müſſen ſchadlos halten. Herr Wohlbrück und Fräulein 
Tuczek ſind als Gäſte aufgetreten, Letztere auch in ei⸗ 
nem Konzert. 


viele Mühe und Opfer ſeinen Wirkungskreis in ner⸗ 


Hirſchberg, 9. Juli. Heute Abend um 8 ½ Uhr 
ward uns wieder die Freude, Ihre königl. Hoheiten den 
Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm von Preu⸗ 
ßen auf der Durchreiſe nach Schloß Fiſchbach durch 
unſere Stadt kommen zu ſehen. Binnen Kurzem wer⸗ 
den daſelbſt auch, dem Vernehmen nach, Se. Hoh. der 
Prinz Karl von Heſſen und am Rhein mit Ge⸗ 
mahlin, königl. Hoheit, und Kinder, aus Darmſtadt 


(D. Beob. a. d. Rieſgb.) 


Aus Oberſchleſien, 9. Juli. Es iſt ſehr na⸗ 
türlich, daß die gänzlich veränderte Lebensweiſe, welche 
nach Ablegung des Mäßigkeitsgelübdes folgt, auf den 


nicht geringem Maße einwirkt. Weder die Geſchichte 
noch die Natur vertragen Sprünge und rächen ſich für 
jede ihnen aufgedrungene und das Weſen der organi⸗ 
ſchen Entwickelung verkennende Veränderung. Das neue 
Mitglied des Mäßigkeitsvereins fühlt ſich in ſeiner Lage 
unheimlich, mag es gleichwohl anerkennen, daß fein 
ganzes Selbſt von dem ungeſunden ſchmutzigen Boden 
in eine fruchtbarere Erde und eine reinere Atmoſphäre 
verpflanzt ſei. Würde ſich doch der Lappe anfangs beim 
duftigen Braten nach ſeinem Fiſchthran zurückſehnen, 
und den Münchener Bockbiertrinker „ein trüber Ge⸗ 
danke vom blinkenden Weine tief in die Melancholei“ 
ſcheuchen. Die Mitglieder des Nüchternheitsvereins 
überkommt nicht ſelten Schwermuth, Lebensüberdruß 
und Unluſt an der Arbeit. In der Gegend bei Op: 
peln hat dieſer Tage ein Mann, der dem Branntwein 
entſagt hatte, drei Verſuche gemacht, ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Er wollte ſich mit einer Senſe in 
die Gurgel ſchneiden, darauf erhenken und zuletzt er⸗ 
tränken. Zum Glück wurde er ſtets daran verhindert. 


ſchmied, der eigentlich kein Säufer war, der aber bei 
ſeiner ſchweren Arbeit manches Glas Branntwein zu 
trinken von jeher gewohnt war. Er läßt ſich zum Bei⸗ 
tritt in den Mäßigkeitsverein bewegen. Bald darauf 
merkt er, wie ſeine Kräfte allmälig ſchwinden: kaum 
kann er noch ſeinen Hammer heben. Da er ſieht, daß 
er fo mit feinem Geſchäft nicht vorwärts kommt, nimmt 


dieſen, ihn von ſeinem Gelübde zu entbinden, widrigen 
Falls er ſich hier vor ſeinen Augen erſchießen müßte. 
Natürlich nimmt ihm der Pfarrer ſein Gelübde ab. 
Und der Schmied hat ſeitdem ſchon wieder manchen 
Nagel auf den Kopf geſchlagen. Sollte es nicht er⸗ 
ſprießlich ſein, wenn der Mäßigkeitsverein, wie alle Or⸗ 
den, verſchiedene Klaſſen hätte, von denen die unterſten 
ihren Mitgliedern noch den Genuß des Branntweins 
bis zu einer gewiſſen Quantität geſtatteten? Diejeni⸗ 
gen Leute, welche nicht zu arbeiten brauchen, weil 


| 


treten müſſen, die Grobſchmiede, Steinklopfer und alle, 
welche ſich ihr Brod mit ſchwerer Arbeit verdienen, 
könnten die Etlaubniß erhalten, täglich 3 oder 4 Schnäpſe 
zu ſich zu nehmen. Dabei würden ſich Alle wohl bes 
finden. 

Mannigfaftiges 

— Berlin, 9. Juli. Die vielen Freunde Carl 
Blum's haben ſich bereits vereinigt, den Grabhügel 
des Verſtorbenen mit einem einfachen Denkſtein zu 
ſchmücken. — Der Schauſpieler Herr Hoppe aus 
Braunſchweig gefällt hier ſehr; die königliche Theater⸗ 
Intendantur iſt bereits mit ihm in Engagements⸗Un⸗ 
terhandlungen getreten. Mit dem allgemeinſten Be⸗ 
dauern hört man, daß Herr Beckmann, die einzige 
Stütze des Königsſtädtiſchen Theaters, der Liebling der 
ganzen Stadt, vor ſeiner Abreiſe nach Breslau Anſtal⸗ 
ten getroffen hat, welche auf eine Nicht⸗Rückkehr deu⸗ 
ten. War der Eigenſinn und die thörichre Verblen⸗ 
dung des Herrn Cerf wirklich größer, als ſeine Abſicht, 
bas Inſtitut vor gänzlichem Verfall zu retten? Berlin 
ohne Beckmann! — Herr Cerf ſcheint die ſeltſame 
Idee zu hegen, 
Tacglichter hinreichend erſetzen könne! — 

— In d' Iſraelis „Connigsby; or the New 
Generation“ wird erzählt, daß der Marſchall und Con⸗ 
ſeils⸗Präſident Soult der Sohn eines Juden fei, wie 
andere franzöſiſche Marſchälle es waren, und zwar die 
berühmteſten, z. B. Maſſena, deſſen wirklicher Name 
Manaſſeh geweſen. 

— Ein Kaffeehaus-Aufwärter, Baptiſte J. hat ein 
kleines Haus und ein Feld geerbt, welches an die ehe⸗ 
malige Reſidenz der Familie Maurepas, bei Verſailles, 
anſtößt. Indem er Nachgrabungen auf feinem Eigen: 
thum anſtellte, entdeckte er einen verborgenen Winkel, 
worin ſich eine bedeutende Menge Goldſtücke mit dem 
Bildniſſe Ludwigs des Sechszehnten und andere werth⸗ 
volle Gegenſtände, wie Vaſen, Couverts von Gold und 
Silber befanden, die dort im Augenblick der Auswan⸗ 
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zum Beſuch hei den durchlauchtigſten Eltern eintreffen. 


ſie Geld haben, würden natürlich in die ſtrenge Klaſſe 


daß er eine Sonne durch ein Dutzend 


5 


phyſiſchen und pſychiſchen Zuſtand des Menſchen in 


In einem Dorfe ebenfalls bei Oppeln lebte ein Grob⸗ 


er eine geladene Flinte, geht zum Pfarrer und bittet 


A 


derung von 1793 niedergelegt worden zu ſein ſcheinen. 
Der redliche Finder, obgleich Vater einer zahlreichen 
Familie, hat gleich dieſen Schatz, den er ſich ſo leicht 
ganz zueeignen konnte, bei der Mairie niedergelegt. 
Es wird ein Aufruf an die betheiligten Perſonen ges 
richtet werden. 


— Der Jubel des eidgenöſſiſchen Schügenfeftes | 


iſt am Vorabend ſeines Beginnens auf eine höchſt be⸗ 
dauerliche Weiſe durch einen mehrere Familien in tiefe 
Trauer verſetzenden Unfall getrübt worden. An die⸗ 
ſem Tage ſchlug ein kleines Schiffchen, daß etwa 25 
Perſonen zu dem Feſte bringen wollte, da, wo Aar und 
Limmat ſich vereinigen, durch einen heftigen Windſtoß 
erfaßt, um, wodurch ſieben der Verunglückten unver⸗ 
muthet ein frühes naſſes Grab bereitet wurde. Die 
Uebrigen wurden durch ſchnelle Hülfe, oder weil ſie des 
Schwimmens kundig und gewandt darin waren, noch 
den tobenden Wellen entriſſen. 

— Aus Angerona (Plantage bei Matanzas), vom 
1. Mai ſchreibt ein Pflanzer: Der Theil von Cuba, 
wo ich wohne, iſt noch ruhig geblieben und wird es 
wohl auch bleiben, trotz der feinen engliſchen Politik. 
Die ſpaniſche Juſtiz bleibt conſequent und greift kräf⸗ 
tig durch. Neulich z. B. brach in einer Nacht ein 
Aufſtand der Neger (auf einer Zückerplantage bei Ma⸗ 
tanzas) aus; Morgen um 10 Uhr langte Militair da⸗ 

ſelbſt an, um die Ordnung wieder herzuſtellen und um 
12 Uhr Mittags wurden ſchon die Rädelsführer an 
Ort und Stelle erſchoſſen. In Folge der jetzt gedämpf⸗ 
ten Unruhen in dortiger Gegend ſind übrigens 1500 
Gefangene nach Matanzas gebracht, die dert durch Pe⸗ 
lotonfeuer erſchoſſen werden ſollen. 


Dreiſylbige Charade. 


Aus Deinem Sinnentaumel, Du reicher Egoiſt, 
Erwache zum Bewußtſein: daß Du die Letzten biſt 
Und daß der Traum von Dauer des Glücks in dieſer 
; Melt 
In umgekehrter Erſter gar oft zuſammenfällt; 
Drum gelte Dir in Zukunft, iſt noch Erkenntniß rege, 
Nicht als Prinzip des Lebens des äußern Lebens Pflege — 
Nein! hege jetzt den Grundſatz viel lieber einſichts voll: 
Daß man den Kern des Lebens vor Allem pflegen ſoll, 
Der, wenn einſt in Atome die Erdenform zerſtäubt, 
In ſeiner vollen Reife das Ganze jene, bleibt, 


Berichtigung. 

In dem Artikel Nr. 158, S. 1385 dieſer Zeitung über 
das 60jährige Dienſt⸗Jubiläum des hieſigen Poſt⸗Direktors, 
Geheimen Hof⸗Rath Herrn Schwürtz muß es auf der 7. Zeile 
nicht 1787 ſondern 1784, und auf der 11. Zeile nicht 1817 
ſondern 1814 heißen. 


— — 
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Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 11. Juli. In Eiſenbahn⸗Aktien war das 
Geſchäft bei mattern Courſen auch heut ſehr beſchränkt. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 122 Br. Prior. 103%, bez. 

dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 116 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% . p. C. abgeſt. 118 ¼ Gb. 

dito dito dito Priortt. 103 ½ Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 113 ¼ bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 116 ¼ u. % 

bezahlt. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 117 bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 108 Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 111 Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ¼ 


etw. bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119 ½ Br. 
Livotno⸗Florenz p. C. 120 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
4 ————————————————5ð' 


Bekanntmachung. 


Von heute ab befinden ſich die Bureaus der In⸗ 
tendantur und die Wohnung des unterzeichneten In⸗ 
tendanten, Kirchgaſſe Nr. 29, in dem neuen Inten⸗ 
danturs und Garniſon⸗Verwaltungs⸗Dienſt⸗Gebäude. 

Breslau, den 11. Juli 1844. 

Königliche Intendantur des 6ten Armee-Corps. 


Wey mar. 


. Bekanntmachung. 


Vom 1. April bis ult. Juni 1844 ſind der hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zugegangen: 
A. An Vermächtniſſen: 
1) Von der Frau Johanne, verwittwete Schleſin⸗ 
ger, geb. Lewy, 50 Rtlr. 2) Von der Frau Maria 
Eliſabeth Anſorge, geb. Bartſch. 5 Rtlr. 3) Von 
dem Gürtlermeiſter Joh. Daniel Firle 100 Rtlr. 


B. An Geſchenken: 
1) Von einem Ungenannten für nicht angenommenes 
Muſikſtunden⸗Geld 1 Rtlr. 10 Sgr. Von dem Hrn. 
Baron v. Lüttwitz auf Hartlieb 3 Rihlr. 3) Von 
dem Schiedsmann Hrn. Ackermann aus zwei Ver⸗ 
gleichsſachen 1 Rtlr. und von Herrn Roffi 20 Sgr. 
4) von einem Ungenannten durch den Senſal Herrn 
Pappenheim ½ Frd'or. 5) Von dem Kaufmann 
Herrn Neugebauer, die von Herrn L. S. gezahlte 
Entſchädigung von 1 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. 6) Von 
dem Kaufmann Hrn. Bernhard Frank 1 Rtlr. 

Breslau, den 9. Juli 1844. 
Die Armen ⸗Direktion. 


Salzbrunn, 10. Juli. Herr und Madame Mor 
tier de Fontaine, deren Ankunft die Breslauer itz 
vom 8. d. M. meldete, werden am Sonntag den 1 
im hieſigen Kurſaale eine matinée musicale 9% 
ben; Hr. Mortier de Fontaine, Jünger Liszt's, hat ver? 
floſſenen Herbſt mit feinem Meiſter Concerte in Köln 
gegeben, und Mad. Mortier de Fontaine, über deren 
Leiſtungen L. Rellſtab in Berlin fi fo ziemlich aus 
geſprochen hat, wird mehrere italieniſche und franzöſiſche 
Arien, ſo wie Lieder von Schubert, ſingen, wir dürfen 
daher auf einen ſeltenen Kunſtgenuß rechnen. 

Neinerz, im Monat Juli. So wie in vielen at 
dern Städten alljährlich das ſogenannte Königsſchießen 
abgehalten wird, fo war dies auch am 7. und 8. d. M. 
in dem am Fuße der Heuſcheuer gelegenen freundlichen 
Städtchen Wünſchelburg der Fall. — Auf gütige Ein? 
ladung der daſigen Schützengilde hatten ſich außer den 
Unterzeichneten mehrere von den hieſigen Schützen dort? 
hin begeben, um die Freuden dieſer Tage mit den gut 
geſinnten Wünſchelburger Bürgern zu theilen. Die 
Aufmerkſamkeit, welche jene uns zollten, ging bis auf 
das Höchſte, und wir wagen es daher zugleich im Na⸗ 
men der hieſigen Schützengilde den edlen Bürgerſinn 
der dortigen Bürgerſchaft öffentlich zu belobigen. Da⸗ 
bei darf auch nicht vergeſſen werden, daß die Einrich⸗ 
tungen der dortigen Schützengilde durch Mitwirkung 


des daſigen Magiſtrats und des Herrn Schützenhaupt 
Wir wollen uns ſtets 


manns nur lobenswerth ſind. 

bemühen, die guten Geſinnungen gegen uns auf eine 

oder die andere Art zu erwidern. 
Schneider, Schützenhauptmann. 
Kolbe, I. Vorſteher. 
Mareus, II. Vorſteher. 


Erklärung. 
In der dramatiſirten Satire „die Aktien“ hat man 
in einem gelegentlich aufgeführten Poeten mich zu er⸗ 
kennen geglaubt und aus einem gewiſſen bedenklichen 
Wohlwollen, mit dem der Verfaffer mich behandelt, den 
Schluß gezogen, ich ſelbſt ſei der Dichter der Satire, 
und die lobende Erwähnung meiner ſei eine feine di⸗ 
plomatiſche Maske, durch die ich habe irre leiten wol⸗ 
len. Indem ich für das gütige Zutrauen danke, wel⸗ 
ches man in meine Verſe und meine Kunſt zu mas⸗ 
kiren ſetzt, erkläre ich im Intereſſe des unbekannten 
Verfaſſers ſowohl, als in meinem eigenen als ein Mann, 
der dem Publikum manchmal Gelegenheit gegeben hat, 
ſein Dichtertalent, nie aber ſeine Ehrenhaftigkeit zu be 
zweifeln, daß ich weder Verfaſſer der Satire bin, noch 
an ihrem Erſcheinen einen Theil habe. 
Guſtav Freytag. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, zum erſten Male: „Des Schau⸗ 
ſpielers letzte Rolle.“ Luſtſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Friedrich Kaiſer. — 
Perſonen: Herr v. Prellheim, Gutsbeſitzer, 
Hr. Pollert. Agathe, ſeine Frau, Mad. 
Wiedermann. Marie, ſeine Nichte und 
Mündel, Mad. Wohlbrück. Nettchen, 
Kammermädchen in Prellheims Hauſe, Mad. 
Meyer. Mauſchthal, Hr. Stotz. Wall, 
Schauſpieler, Herr Beckmann, vom Kö⸗ 
nigſtädtiſchen Theater zu Berlin, als öte 
Gaſtrolle. Heiſer, Soufleur, Hr. Wohl⸗ 
brück. Dornweg, Maler, Hr. Guinand. 
Briſch, Hauptmann, Hr. Linden. Eiben⸗ 
burg, Lieutenant, Hr. Seydelmann. 
Schneidberg, geweſener Verwalter, Hr. 
Schwarzbach. Ellenfeld, Hr. Wil⸗ 

elmi. Racon, Hr. Rieger. Schwefel: 
erg, Weinhändler, Hr. Wiedermann, 
Fräulein Euſebia Mondſchein, Schriftſtelle⸗ 
rin, Mad. Clauſius. Fräulein Arnſee, 
ihre Begleiterin, Die. Otto. Glimmer, 
Juwelier, Hr. Clauſius. Johann, Be: 
dienter bei Prellheim, Hr. Hillebrand. 
Kaspar, Miethkutſcher, Hr. Greulich. 

Sonnabend: „Oberon, 53 der El⸗ 
fen.“ Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, 
Muſik von C. M. v. Weber. 


Knaben, 


Freunden: 


Lindner. 


an. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, 
erlaube ich mir, 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 9. Juli 1844. 


Königl. Kreis⸗Juſtizkommiſſarius 


Entbindungs-Anzeige. 
Die glückliche, am 6. Juli erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner Gattin von einem geſunden Knäb⸗ 
lein meldet hierdurch allen theilnehmenden 


Inſpektor des Erziehungsinſtituts. 
Gnadenfrei, den 9. Juli 1844. 


Todes- Anzeige. 


Am 7ten d. M., früh 3%, Uhr, ſtarb an 
Lungenlähmung meine liebe Frau Julie, geb. 
Dies zeige ich hiermit, um ſtille 
Theilnahme bittend, Freunden und Bekannten 
Breslau, den 12. Juli 1844. 


. Todes⸗Anzeige. 
Den 4. Juli entſchlief zu Salzbrunn, nach 


von einem geſunden 
theilnehmenden 


Gabriel, 


und Juſtitiarius. 


Aufſchrift: 


E. Reichel, 


(Verſpätet.) ſichtigt werden. 


Die ſich 


Die Direktion der 


Wardein, 


prakt. Wund⸗ und Zahnarzt. I wohne jett: 


5 „Offerte zur Uebernahme des zweiten 
eiter in der I. Abtheilung“ 

vor dem 20ſten d. M. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werden. 
Da an dieſem Tage, Nachmittags 4 Uhr, die eingegangenen Submiffionen eröffnet werden 
und der Zuſchlag eventuell erfolgt, ſo können ſpäter eingehende Submiſſionen nicht berück⸗ 


ſofern ſie nicht früher von uns 
Berlin, den 7. Juli 1844 


Keleberſchleſiſch⸗wrärkiſchen Eiſenbahn⸗ | 


Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
17 ge der an ge (4 fo Fürſend 5 
3 Meilen langen Strecke zwiſchen Fürſtenberg und Wellmitz auf dem i 
ſion u Pie gegeben werden. f Wege der Subinifs 

ie Pläne, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formul di 
Bauausführung können in dem techniſchen Büreau der I, Abchellun n eee e 
d. M. an während der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt 
von 10 Sgr. Abſchriften der Bedingungen der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗ 
Formulars in Empfang genommen werden können. ö 

Submiſſionen fuͤr die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 


zwiſchen Frankfurt und 
wie det Bau der kleineren. 5 1 dernen den 


Frankfurt vom 10ten 
auch gegen Erlegung 


Looſes der Planirungs⸗ 


Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 26. Juli c. an ihre Offerten gebunden, 


entbunden werden. 


Geſellſchaft. 


ä — ä ꝛ—᷑ — — ſꝗ— — — 
Karlsſtraße Nr. 33. 
Dr. Hirſch. 


Anzeige. 
Da mir ſeit dem Erſcheinen der in Nr. 250 
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Brücken und Durchläſſe der 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Nichte Emma von 
Valentini -mit Herrn Ferdinand von 
Bornſtedt zu Liegnitz, beehre ich mich, hier: 
durch Verwandten und Freunden, ſtatt be: 
ſonderer Meldung, ergebenft anzuzeigen. 

Liegnitz, den 9. Juli 1844. 1 

Verwittwete Oberſt⸗Lieutenant v. Heuſch, 
geb. v. Lüderitz, als Pflegemutter. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich, ſtatt jeder beſondern Mel: 
dung, entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen: 
d. Witten, Prem. ⸗Lieutenant 
im 7. Inf. Regiment. 
Pauline v. Witten, 
geb. v. Roſenberg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Vormittag “ auf 8 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Louiſe, geb. Gogler, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, entfernten Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Dyhrnfurth, den 10. Jui 1844. 

Wandel, Paſtor. 


längeren Leiden, unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
ger: und Großmutter, die verw. Oberamtmann 
Dühring, geb. Bickerheim, welches tief 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, anzeigen: 
die Hinterbliebenen. 
Croſſen, den 7. Juli 1844. N 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 13. Juli, 
früh 9 Uhr, it Jeſ. 57, 15. 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 
— — nn nn 

Dankſagung. 

Indem wir eue zur Kenntniß bringen, 
daß die geſtern zum Beſten der hieſigen Orts⸗ 
Armen lie ba bewilligte Schauſtellung der 
Menagerie des Herrn Sentenac der Armen⸗ 
kaſſe eine Rein = Einnahme von 25 Nthl. 17 
Sgr. 4 Pf. verſchafft hat, ſagen wir zugleich 
dem Herin Sentenac fo wie den Beſuchern 
der Menagerie hiermit unſern ergebenen Dank. 

Breslau, den 11. Juli 1844. 

Die Armen⸗ Direktion. 


Meine Wohnung iſt Reuſcheſtraße Nr. 30. 
prakñiſcher Wundarzt. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jegt 
am Ringe Nr. 10 (im Eckhauſe des 
Parade⸗ und Blücher⸗Platzes). 

S. Neubourg, Buchhändler 


Breslau. 


welche ihm aus Fülle 
ihres wahren Herzens ein dreimaliges Lebe» 
hoch brachten, unter dem Segenswunſch, daß 
der Höchſte denſelben zur Freude feiner Ver⸗ 
wandten und Freunde, und den Verlaſſenen zu 
ihrer Hilfe noch recht lange leben laſſen 
möchte. 
Wohnungs⸗Wechſel. 

Indem ich von heut ab Altbüßer⸗ und Al- 


brechts⸗Straße⸗Ecke, Nr. 58, wohne, bitte ich, 


mir das in meiner frühern Wohnung ſo zahl⸗ 


reich bewieſene Vertrauen auch fernerhin ſchen⸗ 


ken zu wollen. 
55 F. Koſche, Damenkleider⸗Verfertiger. 


5 
i Schleſiſchen Zeitung enthaltenen literari⸗ 


ſchen Anzeige meines zweiten Sendſchreibens 
in der Falk ſchen Predigt⸗ Sache anonyme 
Pasguille voll grober Beleidigungen unfrankirt 
zugeſendet worden; ſo bin ich genöthigt, an⸗ 
zuzeigen, daß ich vom 12. dieſ. Mts. ab nur 

ankirte Briefe annehmen, unfrankirte das 


gegen uneröffnet dem Poſt-Amte zurückgeben 


werde. Neiſſe, den 10. Juli 1844. 
Le Buchmann, _ 


Verloren. 

Am 10. Juli Abends iſt vom Liebich ſchen 
Garten aus und einen Theil der Schweidnitzer 
Straße, dann die Promenade bis an die breite 
Straße, von da bis auf den Neumarkt, ein 


von kleinen Diamanten in Kranzform gefaßter 


Ohrring verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, denſelben gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung bei dem Goldarbeiter Hrn. 
Reichel, Schmiedebrücke Nr. 57, abzugeben. 


Mein Galunterier und Kurzwaarenlager iſt 
durch perſönliche Einkäufe auf der letzten Frank⸗ 
furter Meſſe wieder aufs Beſte ſortirt und 
empfehle ich ſolches zu ſehr billigen Preiſen. 

Meyer Jvachimsſohn, 
Carlsſtr. Nr. 17. 


Bekanntmachung. 

Die Oberbeläge auf der Sand-, kurzen 
Oder⸗ und Mühl⸗Brücke, desgleichen die 

ottoir⸗Beläge der Sandbrücke ſollen neu 
gefertiget werden. 

Die Verdingung der Arbeiten und der 
azu erforderlichen Holzmaterialien ſoll im 
Wege der Minus⸗Licitation erfolgen und 
wird dazu ein Termin auf 
den 16ten dieſes Monats, Vormittags 
. 10 Uhr, 

im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
zu welchem Entrepriſeluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß der Min⸗ 
deſtſordernde im Termin eine Caution von 
30 Rthl. zu erlegen hat. . 
‚Die Fertigung der Arbeit fo wie die 
Lieferung des Materials können auf Ver: 
langen auch getrennt zur Lichtation ge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Koſten⸗Anſchläge und die Bedin⸗ 

gungen ſind vor dem Termine in der 
Dienerſtube unſeres Rathhauſes einzuſe⸗ 


hen. Breslau, den 10. Juli. 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 


Zur Sicherung der Haupt-, Vorder⸗ 
und Mittel⸗Mühlen-Fluthgerinne iſt der 
Bau eines Mühlrechens nothwendig. Die 
Verdingung der erforderlichen Arbeiten und 
eines Theils der Materialien iſt im Wege 
der Minus⸗Licitation beſchloſſen und wird 
dazu ein Termin auf 
den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt, zu welchem Entrepriſeluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden: daß 
der Mindeſtfordernde im Termin eine 
Kaution von 300 Thlr. erlegen muß. 

Der Koſtenanſchlag und die Bedingun⸗ 
gen können vor dem Termine in der Die⸗ 
nerftube unſers Rathhauſes eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 10. Juli 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenzſtadt. 


5 Dankſagung. 

Die ausgezeichnete Muniſizenz, mit welcher 
Ein hochlöblicher Magiſtrat und Eine hoch⸗ 
geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung der Re⸗ 
ſidenz unfere durch Brandunglück hark betrof⸗ 
fenen Mitbürger bedacht, und ſomit auch unſere 
Stadt überhaupt, beſonders durch die nähere 
Beſtimmung über die Vertheilung mit ächt 
bürgerlicher und hochherziger Theilnahme bez 
rückſichtigt hat, verpflichtet uns um ſo mehr 
zum lebhafteſten Danke, als wir bei der Ent⸗ 
fernung aller unſerer ſtädtiſchen Verhältniſſe 
von denen der Hauptſtadt und erſten Reſi⸗ 
denz, den hohen Grad der Milde klar genug 
erkennen und uns durch ein Geſchenk von 
000 Thlr. ganz ungewöhnlich begünſtigt füh⸗ 
len. — Sind wir nun auch nicht im Stande, 
ganz das Gefühl auszuſprechen, von welchem 
wir bei dem Empfange eines ſolchen Geſchenks 
ergriffen worden ſind, ſo iſt es uns doch ein 
each Bedürfniß, unſern Dank laut und öf⸗ 
un Eines dücken, zumal da der auf An⸗ 
Bes. luz Einer panöblichen Magiſtrats gefaßte 
Verſamml un 9 geehrten Stadtverordneten⸗ 
tet werden kann, als ob die ; ür⸗ 
ger der Reſidenz ingesamt handeln do 10 
chuendes Geſchenk der Milde und der edlen 
Bürgerliebe mit hoher Gemeinnügigkeie gewährt 
haben. Ihnen allen, vorzüglich aber dem Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter, hohen Rath 
der königlichen Reſidenz und der dortigen hoch⸗ 
geehrten Stadtverordenten⸗Verſammlung ftrö- 
me Gottes Segen und ein überfließendes Maß 
von Gütern und Bürgerwohl zu, und weithin 
ſtrahle das Bild und der Schmuck der königl. 

eſidenz Preußens! ' 

Immediat Bomft im Großherzogth. Polen, 

den 9. Juli 1844. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 8 


% r 
5 * 
Thee⸗ und Kaffeebretter 
von 5 Sgr. bis 10 Thlr., Leuchter 5 Sgr., 
Brodkörbchen 9, 10, 11 Sgr., Spucknäpfe 8, 
10 Sgr., Zuckerdoſen 3, 4, 5 Sgr., Stu⸗ 
div: oder Sparlampen 14%, 15, 16 Sgr., 
Lampen mit Glasglocke und Cylinder 22 ½, 
25 Sgr., Federſcheiden 2½, 3 Sgr., Lichtſchee⸗ 
renunkerſätze 2½ Sgr., Sparbüchfen 3 Sgr., 
Spielleuchter 4 Sgr., Schreibzeuge 7%, Sgr., 
gelbmeſſingne Schiebelampen mit einer Flamme 
“Mit Glasglocke und Cylinder 3½ Thlr. (zum 
Hoch⸗ und Niedrigſtellen), ſolche mit 2 Flam⸗ 
men 8 Thlr. empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Draht 


offerirt die unterzeichnete Fabrik in jeder be⸗ 
hebigen Quantität zu den möglichſt billigſten 


reiſen: 
Drahtfabrik des H. Sieber, 
zu Schönwalde bei Ziegenhals, 


0 — 14 
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Im Verlage von Heinrichshofen in Magdeburg iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei 


raß, Barth und Comp.: 


Charakterzüge 
aus dem Leben des Königs von Preußen 
Friedrich Wilhelm III. 


Geſammelt nach eigenen Beobachtunge 
herausge 

N. Fr. 

der Philoſophie und Theologie D 


n und ſelbſt gemachten Erfahrungen und 
geben von 


Eylert, 


oktor, evangeliſchem Biſchofe ꝛc. ꝛc. 


Wohlfeile Ausgabe für das Volk. 
Erſte Lieferung. Preis: geh. 5 Sgr. Vollſtändig in 5 Heften, 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppelu iſt zu haben: 


Kleine Wochenpredigten 


übe 


Chriſten Stimmung 


2 Theile gebunden in 1 


r des 


und der Welt Ton. 


Band. Von K. Steiger. 


Zte durchgeſehene und vermehrte Auflage. 
Preis 1 Rthl. 20 Sgr. 


In fünf Jahren ſind drei Auflagen dieſer ausgezeichneten Schrift veranſtaltet worden. 


Röhr's Predigerbibliothek ſagte über dieſelbe: 
chriſtlich entgegengeboten als dies Büchlein. 


„Uns iſt lange nichts ſo geſund, geiſtreich und 
Dieſe Wochenpredigten ſind ein chriſtliches Va⸗ 


demecum, ein Angebinde der Freundſchaft und Liebe, eine Feſtgabe für Jung und Alt.“ 


Bei F. W. Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie in allen andern Buch- und Muſikalienhandlun⸗ 


gen daſelbſt und in Schleſien zu haben: 


Das Turnen im 


Hauſe und Zimmer, 


oder einfache Leibesbewegungen fürs reifere Alter beiderlei Geſchlechts und Alle, die 


an eine ſitzende Lebensart gebunden ſind, 


ſo wie für Hypochondriſten, zur Beförde⸗ 


rung der Geſundheit und Lebensfriſche. 
A Mit 22 Figuren, 8. geh. 4 Rthl. 5 2 
Choix d’anecdotes, de contes, d’historiettes, 
de documens historiques, de traits d'esprit, de saillies ingenieuses, d’epi- 


grammes et de bons mots 


Recuelles par M. Taille fer. 


„tant en prose qu'en vers, 
12. br. Rthl. 


Schmidt, G. V., Jagdgeſetze, 


oder 2ter Theil von dem Handbuche aller ſeit 1560 bis jetzt erſchienenen Forſt⸗ 


und Jagdgeſetze 


des K. Sachſen. 


gr. 8. 8 Rthl. Ir Band koſtet jetzt 1½ Rthl. 


Müller, W. A., Spruch⸗ und Versbuch. 


Oder chriſtliches Religionsbuch in erklärenden Bibelſprüchen und beigeſetzten paſſenden 


Liederverſen in 
8. 


* 


48 Abſchnitten. 
4 Kthl. 


Muſikaliſcher Blumen⸗ und Frucht⸗Garten. 


Eine Sammlung neuer und gefälligen Muſikſtücke zur Beluſtigung am Fortepiano, 
componirt 


von W. A. Müller, 


Verfaſſer des erſten Lehr 
Vier Hefte. 
Von der beliebten Sammlung: 


meiſters im Pianofortefpiel. 


18 Heft / Rthl. 


0 11 o, 


36 Ouverturen und Opern für 2 Violinen, 


kann die unterzeichnete Buchhandlung 
preise von circa 20 Rthl. 


vollständige Exemplare statt zum Laden- 
— für 12 Rthl. — abgeben, 


Grass, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. Nr. 20. 
—— 


Musikalien-Leih- Institut 


der 
Kunst- u. Musikalienhandlung 
F. WW. Grosser, vorm. Uramz, 
Ohlauer Strasse Nr. 80. 
Abonnement jährlich 6 Thl., 
halbjährlich 3 Thlr., viertel- 


von uns ſehr wohl fo betrad: | jährlich 1½ Thlr. 


Mit der Berechtigung, für 
den ganzen gezahlten Abon- 
nement - Betrag nach unum- 
schrünkter Wahl neue Musi 
Kallen als Eigenthum zu ent- 


nehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjähr- | 


lich 6 Rthl, und vierteljährlich 3 Rthlr., 
mithim das Leihen der Musi- 
kalien unentgeltlich. 

Auswärtigen werden noch 
besondere Vortheile einge- 

1 welehe selbst für die 
entsenuuntfernung genügend 

gen. 

eg dass die einige 40,000 Num- 
mern ent laltenen Kataloge, welche jeder 
Abonnent für die Dauer des Abonnements 
gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Kom- 
positionen zur gefälligen Auswahl vor: 
. ͥ T—T—T— —p— — 

Im Mai dieſes Jahres iſt von uns ein 

muthmaßlich geſtohlenes großes ſchwarzleide⸗ 
nes Umſchlagetuch in al 00 genommen wor⸗ 
den, Daſſelbe mißt circa 3 Ellen in der Breite, 
und iſt mit langen ſchwarz = ſeidenen Franzen 
ingefaßt. Fi oe, 
3 Matekannte Eigenthümer wird hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens gr 17 24. Juli 
c. im Verhörzimmer Nr. 15 de Wotgen In⸗ 
quifitoriats zu melden, das Eigen hum zu be⸗ 
ſcheinigen, und die Ausantwortung, ſonſt aber 
zu gewärtigen, daß darüber den geſetzlichen 
Beſtimmungen gemäß verfügt werden wird. 

Breslau, den 9. Juli 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Neue⸗Gaſſe Nr. 14 iſt ein meublirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Wind mühlen⸗ Anlage. 

Der Rathmann und Cafetier Littmann zu 
Herrnſtadt beabſichtiget auf einem, auf daſiger 
Jurisdiction rechter Hand von dem Wege nach 
Bobile, von ihm acquirxirten, in geſetzlicher Ent: 
fernung belegenen Grundſtücke, eine Bockwind⸗ 
mühle zu errichten. Dieſes Vorhaben wild in 
Gemäßheit des § 6 des Allerhöchſten Edikts 
vom 25, Oktober 1810 hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, und Jedwedem, der 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung feiner Ge: 
rechtſame nachzuweiſen im Stande und Wil⸗ 
lens ſein ſollte, anheim geſtellt, ſeine Einſprüche 
binnen einer Präkluſiv-⸗Friſt von acht Wochen 
hier geltend zu machen, nach deren fruchtloſem 
Ablaufe nicht mehr darauf Rückſicht genommen 
werden würde. 

Guhrau, den 30. Juni 1844. 

Königlicher Landrath. v. Köckritz. 


Lokal⸗Verlegung. 
R Mein Geſchäftslokal habe ich vom 
Ringe Nr. 4, nach der Blücherplatz- und 
Reuſcheſtraße⸗Ecke Nr. 6, im weißen 
Löwen, verlegt. 
Breslau, den 11. Juli 1844. 


Carl Friedlaͤnder. 


Wohnungs⸗Ver änderung: 
Meinen 15 Kunden hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich von heute ab, mein 
Wagen⸗Geſchäft von der Hummerei auf die 
Ohlauer⸗ und Altbüßer⸗Straßenecke, Zweikegel 
genannt, Nr. 59, verlegt habe. Das bis⸗ 
herige Vertrauen bitte ich, mir auch fernerhin 


ben. 
lau, den 10. Jul 1844. 
Deymiſch, Wagenbauer, 
Zum Ausſchieben 
neuer muſikal. Inſtrumente 
und Concert im ehemaligen Gabel⸗Garten, bei 
Woiſch, Mehlgaſſe Nr. 7, werden die Herren 
Militär⸗ und Civil⸗Muſiker auf heut Nachmit⸗ 
tag ganz ergebenſt eingeladen, 
Anfang 3 uhr. 
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Bekanntmachung. 

Das Hypothekenbuch des im Poln.⸗Warten⸗ 
berger Kreiſe belegenen Dorfes Klein⸗Friedrichs⸗ 
Tabor ſoll auf den Grund des darüber in der 
gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen, und der 
von den Beſitzern der Grundſtücke einzuziehen⸗ 
den Nachrichten regulirt werden. Es wird da⸗ 
her ein jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeint, und ſeiner Forderung die mit 
der Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte 
zu verſchaffen gedenkt, aufgefordert, ſich binnen 
3 Monaten, vom 1. Mai d. J. an gerechnet, 
ſpäteſtens aber bis zum 15. Auguſt d. J., bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden, und 
ſeine etwaigen Anſprüche näher anzugeben, wo⸗ 
bei bemerkt wird: 


a 

1) diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 

ten Zeit melden, nach dem Alter und Vor⸗ 

zuge ihres Realrechts werden eingetragen 

werden; 

diejenigen aber, welche ſich nicht melden, 

den bereits eingetragenen Forderungen nach⸗ 

ſtehen müſſen, und daß 

3) denjenigen, denen eine bloße Realgerechtig⸗ 

keit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte nach 
Vorſchrift der $$ 16 u. 17, Tit. 22, Th. I. 
A. L. R. und des § 58 des Anhanges, ſo⸗ 
wie der Eirc.⸗Verordn. vom 30. December 
1798, Abſchn. 2, zwar vorbehalten bleiben, 
daß ihnen aber auch freiſteht, dieſelben, 
wenn ſie anerkannt, oder von ihnen nach⸗ 
gewieſen worden iſt, eintragen zu laſſen. 

Wartenberg, den 25. April 1844. 

Fürſtl. Curländiſch freiſtandesherrl. Kammer⸗ 
Zuftiz Amt. 
Holz⸗Verkauf 
gegen gleich baare Bezahlung, im Forſtbezirk 
Rudau, Freitag den 19. Juli c. Vormittags 
9 uhr: 9 Stück Eichen- und 2 St. Kiefern⸗ 
Klötzer, von verſchiedener Länge und Stärke; 
% Klf. eichen Scheit⸗, „ Klf. dergl. Aſt⸗, % 
Klf. dergl. Stockholz und 2% Schock gemiſch⸗ 

tes Reiſig. 3 

Der Verſammlungsort der Käufer iſt in der 
Königl. Förſterei zu Rudau, und der Förſter 
Klein daſelbſt angewieſen, Kaufluſtigen das 
zu verſteigernde Holz auf Verlangen örtlich 
anzuzeigen. 

Zedlitz, den 8. Juli 1844. 

Der Kgl. Oberförſter Bar, v. Seidlitz. 
Penſions⸗Offerte. 

Eine gebildete Familie, in der reizendſten 
Gegend des Rieſengebirges wohnend, welche 
ſich feit länger als 29 Jahren mit dem be⸗ 
friedigendſten Erfolge der ſorglichſten Pflege 
und Auſſicht ſolcher Perſonen unterzogen hat, 
die wegen Störung oder Schwäche ihrer Gei⸗ 
ſteskräfte nicht ſelbſtſtändig leben können, oder 
deren Entfernung aus dem Familienkreiſe noth⸗ 
wendig erſcheint, iſt durch ein geräumiges, 
freundliches und mit einem Garten verſehenes 
Lokal in den Stand geſetzt, in ihre Anſtalt noch 
einige Penſtonaire, jeden Geſchlechts, aufzu⸗ 
nehmen, denen ſie die billigſten Bedingungen 
ſtellen wird. Nachdem die höheren Behörden 
die Anſtalt, fie ihrer huldreichſten Theilnahme 
würdigend, unter die Aufſicht des Königlichen 
Hofraths und Stadt⸗Phyſikus Dr. Barche⸗ 
witz in Schmiedeberg geſtellt haben, bürgt der 
Name dieſes Arztes, der ſich eines ausgezeich⸗ 
neten Rufes ſelbſt im Auslapde erfreut, dafür, 
daß die Zöglinge derſelben auch in ärztlicher 
Hinſicht ſich der ſorgſamſten Pflege erfreuen 
werden. Der getroffenen Einrichtung gemäß, 
wird der genannte Arzt Anfragen, das Inſti⸗ 
tut betreffend, in portofreien Briefen entgegen 
nehmen. 


Garten Verpachtung. 
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Der zur Beſitzung Lehmdamm Nr. 10 
ſelbſt gehörige Garten, Frucht: und Teeibhäu⸗ 
fer, fo wie eine Anzahl Frühbeet⸗Fenſter foll 
von term. Michaelis dieſes Jahres auf meh⸗ 
rere Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Der Termin zur Verpachtung ift auf den 22. 
d. M. Nachmittags 3 Uhr in loco ſelbſt an⸗ 
beraumt, woſelbſt auch von heute ab die Pacht⸗ 
bedingungen eingeſehen werden können. Kau⸗ 
tionsfähige Garten⸗Pächter wollen ſich zur Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote zu dieſem Termin gefälligſt 


einfinden. 


Anzeige. 

Einem hohen, fo wie geehrten reiſenden Pu: 
blikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
von Johann d. J. ab den Gaſthof zum 
Kronprinzen in Trebnitz übernommen 
habe, und ſtets bemüht fein. werde, durch 
prompte Bedienung und billige Preiſe, meine 
geehrten Gäſte zufrieden zu enen. 

Trebnitz, den 4. Juli 1844. 

C. Ritter, Gaſtwirth. 


. ˙»- 
Cruzifixe u. Altarleuchter 
von Gußeiſen, ſchwarz oder reich und dauer⸗ 
haft vergoldet; das große heilige Abenmahl 
von Gußeiſen, in reich vergoldeter Rahme u. 
mehrere andere dergl. ſehr ſchöne Gegenſtände, 
ſämmtlich von Gußeiſen aus der Königlichen 

Eiſengießerei bei Gleiwitz, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Schmiedebrücke Nr. 48, im Hötel 
de Saxe, habe ich einen eleganten Salon 
zum Friſiren und Haarſchneiden errichtet, und 
verbinde mit demſelben Alles, was zur Zoilette . 
erforderlich iſt. Ich bitte daher ein verehrtes 
Publikum, mir auch jetzt das Vertrauen zu 
ſchenken, welches ich bisher in ſo hohem Grade 
genoß. Ferd. Fiſcher, Friſeur aus Berlin. 


5 uf > = 
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Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „BORUSSIA“ in Königsberg in Pr. 


mit einem bedeutenden Grund⸗Kapital, verſichert zu billigen und feſten Prämien, ohne in irgend einem Falle Nachzahlungen zu fordern 
bäude jeder Gattung, Fabriken, Mühlen, Brücken, Waldungen, Meubles und Hausgeräth, Waaren und Materialien auf Lager und in 


Kirchen, Wohnhäufer und Ge⸗ 
Fabrikation, Maſchinen, Fabrik‘ 


und Arbeits⸗Geräthe, Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthe, Getreide, Stroh, Heu, Sämereien und andere Ernte⸗Produkte, Vieh, Schiffe, Kähne, Dampfwagen, Holz-, Torf⸗ 
und Kohlenlager; fo wie weitere bewegliche und unbewegliche Gegenftände, und vergütet den Schaden und Verluſt, welcher an den beantragten Gegenſtänden in Folge 
eines Brandes, Blitzes oder einer Exploſion, ſelbſt ohne zu zünden entſtanden, ſei es durch Verbrennen, durch Beſchädigung beim Löſchen, Niederreißen, durch nothwen⸗ 
diges Ausräumen, durch Abhandenkommen, oder durch die zur Hemmung des Brandes nöthig gewordene abſichtliche Beſchädigung oder Vernichtung. — Die Bedin⸗ 


gungen und Antrags⸗Formulare werden in dem Bureau der unterzeichneten Haupt⸗Agenten 


Ausverkauf wegen 


Da der von dem verſtorbenen Fräulein 


Lübbert und Sohn 


Hänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


arlotte Starck hierſelbſt feit vielen Jahren 


betriebene Spitzenhandel 


von den Erben nicht fortgeſetzt werden ſoll, ſo wird zur möglichſt baldigen Veräußerung des bedeutenden Waarenlagers, beſte⸗ 


hend in allen Sorten ächter Spitzen, Blonden, 


geſtickten Taſchentüchern, Kragen, Spitzengrund, 


Tüll u. ſ. w. vom 28. Juni ab bis zum letzten Juli d. J. ein Ausverkauf in dem früheren Verkaufslokal Oder⸗ 
ſtraße Nr. 1, 2 Treppen hoch, ſtattfinden, bei welchem die ſämmtlichen vorhandenen ſehr guten Waaren nach feſten, 
unter dem Einkaufspreiſe beſtimmten Preiſen gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden ſollen. 


Eine vortrefflich gearbeitete Mangel, 


mit eiſernem Getriebe, noch faſt neu, welche wenig Raum einnimmt, einen Hausflur nicht 
verunziert, da fie die Form eines Schrank hat, und nur eine Perfon zum Gebrauch erfor⸗ 
dert, ſteht billig zu verkaufen: Renſche⸗Straße Nr. 50, im Comptoir, links. 


gage Einladung zum Fiſch⸗Eſſen 

Ein unverheiratheter N wel⸗ 4% auf heute nach Brigittenthal. 

cher ſeit 13 Jahren ein wohlrenommir⸗ G -r ITT non 

S tie Gut in Scieien ahead «8 Militaͤr⸗Konzert, 

wünſcht zu Michaeli a. c ein anderwei⸗- | N . Juli, i iebi 

3 tiges Unterkommen; nähere Auskunft & Nate N . letigige 

über ihn wird der Kaufmann Hr. M. & ĩß5é2é᷑j ñĩé4§e— 

Liebrecht, in Breslau, zu geben die & Thür⸗ U. Klingelſchilder, 
auch Haus-, Laden⸗ und Kirchſtellen⸗ Schilder 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Güte haben, . 
0909008 8:9:9 881010 80.00 
Mit Looſen zur Iſten Klaffe 90ſter Lotterie, 
deren Ziehung am 18ten d. beginnt, empfehle 


Badges agg 
Ein junges gebildetes Mädchen, welche & 
ich mich ergebenſt: g 
Gerſtenberg, 


in jeder Hinſicht empfohlen zu werden 5 
Ring Nr. 60. 


% verdient, ſucht ein Unterkommen als Ge- 1& 
Sardines à Thuile, 


hilfin einer Hausfrau, oder in einer an- 
in ganzen und halben Büchſen billig bei 


dern paſſenden Weiſez nähere Auskunft 
Carl Straka, 


ertheilt Frau Diakonus Weiß. 2 
898900060:000060W00G 
Albrechteſtr. Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 
Starkſcheitiges Kieferholz 


„Billig zu verkaufen“ 
mehre kleine, Reſtaurations⸗, Billard: und Bier⸗ 
ſchank⸗Schilder, 4 Stück Billardbälle mittler 

iſt auf dem Holzplatz, über die 
zweite Oderthor⸗Brücke gleich 
links, Salzgaſſe Nr. 3b. von 


Größe, ein Bier⸗Einſchänktiſch mit Umgatte⸗ 
rung und Fächern: Reuſcheſtraße Nr. 60, beim 
5 % bis 6% Ntlr. pr. Klafter 
zu haben. 


Hauswirth. 
Die beſten Doppelflinten, 


Die Brauerei und Gaſtwirthſchaft des Do⸗ 
welche hier in Breslau geprüft und für 


minii Raake, an der frequenten ſogenannten 
kleinen Straße von Oels nach Breslau gele⸗ 

ganz vorzüglich gefunden worden ſind, em⸗ 
hlen zu ſehr niedrigen Preiſen: 


gen, ſoll von Michaelis d. J. ab, anderweitig 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


verpachtet werden. Cautionsfähige Pachtlu⸗ 
ſtige erfahren die Pachtbedingungen durch das 

Aechten Grünberger Weineſſig empfiehlt die 
Grünberger-Wein⸗Handlung: 


Wirthſchafts⸗Amt. 
Raake, — 10. Juli 1844. 

J. Müller, am Neumarkt. 
1000 Nthl. zu 5 Prozent 


Haus: Verkauf. 
werden auf ein hieſiges Haus gegen genügende 


Ein für jedes Gewerbe ſich eignende ganz 
mafſive, zweiſtöckige Haus in Löwen bei Brieg, 
Sicherheit geſucht. Das Nähere beim 
Kommiſſionair F. Decker, 


im beſten Theile der Stadt gelegen, enthaltend 
Nikolaiſtr. 52. 


4 Stuben, 3 Alkoven, 2 Keller, nebſt Stal⸗ 
lung, Hofraum und 3½ Morgen Land, iſt 10: 

Goldperlen, die Maſche von 4 Sgr. an, wie 

auch Stahlperlen empfiehlt: 


fort aus freier Hand zu verkaufen. Käufer 
wollen ſich perſönlich oder ſchriftlich an den 

Meyer Joachimsſohn, 

Carlsſtr. Nr. 17. 


Sotterie-Einnehmer Hrn. Eſchenbach daſelbſt 
Duͤrres Seegras, 


wenden. 

30,000 vorzügliche Klinkerziegeln 
ſtehen zum Verkauf; auch werden Beſtellun⸗ 
gen auf gewöhnliche Mauerziegeln an⸗ 
genommen: Kloſterſtraße Nr. La. beim Haus⸗ 
eigenthümer. 

Für einen Pharmacenten, 
welcher ſogleich antreten kann, iſt eine ſehr 
annehmbare Gehülfenſtelle zu vergeben durch 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. ER 

Mein am Ringe belegenes Haus Nr. 221 
mit Spezerei⸗Gewölbe, iſt zu vermiethen, oder 
auch zu verkaufen. 

Oppeln, den 10. Juli 1844. 

# verw. Kaufm. Seedorff. 

Ganz friſche geräucherte Hamburger 
Spickale und Flandern, von vorzüglicher Güte, 
ſind zu verſchiedenen Preiſen bei dem Fiſch⸗ 
Händler Richter, Neueweltgaſſe 19, zu haben. 

Wiederverkäufern empfehle ich hiermit 

Carotten, pr. Star. 10 Rthl. 
pr. Pfd. 3 Sgr., von ſehr ſchöner Qualität. 

Reinhold Hertzog, Schmiedebrücke 38. 

Wer einen leeren Reſſewagen auf 4 Perſo⸗ 
nen bis zum Löten, nach Langenau oder Land⸗ 
eck ins Bad ſchickt, beliebe ſich Neue⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, par terre, zu melden, 

Eine ſtille Familie wünſcht zwei Knaben 
rechtlicher Eltern in Penſion zu nehmen. Nä⸗ 
beres bei W. Jakobſon, Antiquar und Leih⸗ 
bibliothekar, Carlsſtraße Nr. 2. . 


TTT 
Ein grau⸗gefleckter männlicher Bulldogg hat Zu vermiethen 

ſich verlaufen, wer denſelben Oderſtraße Nr. und Michaeli zu beziehen iſt Schweidnitzerſtr. 

16 zurückbringt, erhält eine angemeſſene Be⸗ Nr. 54 im zweiten Stock eine Stube nebſt 


billig: Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Ein Haus, dicht am Ringe, im beſten Zu⸗ 
ſtande, für jedes Geſchäft ſich eignend, iſt zu 
verkaufen durch den Kommiſſionair 
F. Decker, Nikolaiſtr. 52. 
Gründlich lehrt Franzöſiſch H. Böhm, 
Tauenzienſtraße Nr. 31 b im Hofe rechts. 


FFF 
& Zu vermiethen. & 
Zwei Wohnungen ohne Küchen, & 
für einzelne Herren, finda 60 Rtl. & 
5 Kühen mas N — 3 
1 ubehör zu Michaeli zu be: 
ziehen: Klosterstraße Rr. — N 


009090900000: 
—. ,p 
Antonienſtraße Nr. 23, eine Treppe hoch, 


iſt eine meublirte Stube nebſt Alkove zu ver⸗ 
miethen. 


lohnung. Kabinet an einen ſtillen Miether. Das Nä⸗ 
In beſter friſcher Waare offerirt von neuen | Det beim Wirtz. 5 
Sendungen: 


Das Parterre⸗Lokal 


am Ecke der Albrechts⸗ und Altbüßer⸗Straße 
Nr. 39, vormals vom Friſeur Dominik be⸗ 
ee ift zu vermiethen und Michaeli zu be 
ziehen. a 


Ein Pferdeſtall und eine Wagen⸗Remiſe (auf 
ae auch Wohnung dazu) iſt in der 

euftadt in der goldenen Marie, von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen. 


Aixer Oel, 
Prov. Oel und 
Gen. Tafel⸗Oel, 


Centner⸗ und Steinweiſe ſehr preiswerth: 


Carl Straka, 


Albrechſtr. Nr, 39, der K. Bank gegenüber. 


— k—ͤ—ͤ̃ ::ü!xkſ] ¶ ! rä -i: p.... 


nicht feucht, nicht moderich, verkaufen äußerſt 


Oderthor, neue Junkernſtr. Nr. 13, 2 Stie⸗ 
gen, wird Unterricht im Handſchuhnähen ertheilt. 


Ring Nr. 40, 2. Etage, 


find möfirte und nicht möblirte Stuben zu 
vermiethen und ſogleich zu deziehen. 
Hübner u. Sohn. 
Eine Wohnung von 3 Piecen nebſt Zube⸗ 
hör iſt Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 13, zu 
Michaeli zu vermiethen. Näheres 1 Stiege. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen iſt eine 
freundliche Stube, erſte Etage, vorn heraus, 
ohne Meubles. Näheres in der Buchhand⸗ 
lung, Schmiedebrücke Nr. 16. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße im goldnen 
Schwerdt die 2te Etage, wie auch mehrere 
Remiſen; das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


an reſp. Verſicherung Suchende unentgeltlich ausgegeben. 


„ Junkernſtraße Nr. 2. 


a. Halle. — Blaue Hirſch: Fr. v. Regowoka 
a. Polen. Hr. Fabrikant Hoffmann a. Lodz. 
Hr. Paſtor Weymann aus Olbendorf. Frau 
Kollegienrath Bielinska a. Warſchau. Kraul 
von Winterfeld aus Soldau. Ho. Advokat 
Miſtalski, Gutsbeſ. Pioro, Beamten Gorli⸗ 
kowski u. Relidzynski a. Radom. HH. Guts 
pächter Dolaſinski und Gutsbeſ. Hiraſch aus 
Polen. HH. Gutsbeſ. Schweitzer u. Oekon, 
Neygenſind a. Rohrau. Hr. Gutsbeſ. Grof 
v. Dzialinski a. Poſen. Hr. Lieut. v. Eber⸗ 
hardt a. Kamenz. — Deutſche Haus: Hh. 


Handl.⸗ Buchhalter Alſcher a. Wien, Ilming 


a. Pleß. Hr. Einw. Macewicz a. Krakau. 3 wei 
goldene Löwen: Hr. Lieutn. Zimmermann 
a. Schurgaſt. H b. Kaufl. Richter a. Lubli⸗ 
nitz, Proskauer ans Leobſchütz. Hr. Gutsbeſ. 
Kinski aus Kempen. — Stadt Freiburg: 
Hr. Rentmſtr. Nowak a. Bokau. — Goldene 
Baum: Hr. Gutsbeſ. Fiebig a. Winzig. — 
Hotel de Saxe: Hr. Oberamtm. Krüger 
aus Schelkwitz. — Goldene Löwe: Herr 
Schauſpieler Hasper aus Königsberg in Pr. 
Hr. Gursbeſ. Pfeiller a. Würben. — Weiße 
Roß: Höh. Kaufl. Guttmann a. Wartenberg, 
Lemmid a. Hirſchberg. Hr. Gutsbeſ. Gr. v. 
Hoverden aus Hünern. Hr. Oekon. Werner 
a. Ratibor. — Weißer Storch: Hr. Guts⸗ 
beſ. Kempner aus Droſchke. Herr Oekonom 
Ehrlich a. Swiba. Hö. Kaufl. Jelenkowicz 


a. Oſtrowo, Aſchkenaſy a. Brody. — Gelbe 


Löwe: Hr. Förſter Werner a. Gora. 
Privat- Logis. Albretsſtraße 30: Herr 


CCC 
; ; 2 5 ; iffionai iedeberg. Tauen⸗ 
chaeli zu vermiethen und das Nähere in der 1 Dreßler a. Schmiedeberg Leong 
Aten Etage, rechte Hälfte, zu erfragen. ec — 770 5 Halle | 
Bon Termino Michaeli d. J. find zwei freund: 8 2 -| 
liche Wohnungen, jede von 2 Stuben und Zu: 
Borte rl : Feldgaſſe Nr. 9, Ohlauer⸗ We chsel- & G el d-C ours. 
Zu vermiethen Breslau, den 11, Juli 1844, 
\ fi e Nr. 8 — — 
a) eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 2 U 1 8. 
Etage, ſo wie Stallung und Wagenplatz; Wee —— I 
b) der dritte Stod. . Amsterdam in Cour. . 2 0 — 130% 
— l sbs in Banco . . |3 Vista 3 160% 
Albrechts ⸗ Straße Nr. 45 iſt die erſte und Dll 2 Mon — 149% 
zweite Etage — term. Michaelis beziehbar — London für 1 Pr. St. . 3 Mon J. 2% — 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt in der 2. Et. Leipzig in Pr. Cour. . a Vista] — > 
ts, T e Messe] — rer 
Angekommene Fremde. Augebutz 2 Men. — = 
Den 10. Juli. Goldene Gans: Herr] Wien 2 Mon.“ — 104% 
Wirkl. Geh. Rath Gr. v. Sedlnitzki a. Berlin. Berlin... +... - a vie- 100 1 — 
Hr. Erb⸗Landhofmeiſter Gr. v. Schaffgotſch a. Din 2 Mon. 99/12] — 
Saen, Be, v. Pool d. Paige, Penn von| 
Krakau, Gr. v. Potocki a. . en 
Schickfuß a. Baumgarten. HH, Oberſtlieut. eon. 
Luft u. Kaufl. Breyer a. Schweidnitz, Fiedler Holland. Rand-Ducaten . — 2 
a. Opatoweck. HH. Mäcenas Witkowski u. | Kaiert. Ducaten .. 2... 96 1 
Einwohner Gerſtenzweig a. Warſchau. Herr] Friedrichsdor . . ....... — ins 
Fabrikant Hovemann a. Berlin. Hr. Stadt⸗ Louled rr 11% — 
Syndiius Troſt a. Brieg. Hr. Partik. Bel: | Polnisch Courant — ; 
dächen a. Braunau. — Weiße Adler: Gräfin | Polnissh Papier-Geld 1 986 
zu Solms a. Herrnſtadt. H. Bau: Direkt. Wiener Banco Notes — | 105% 
Henz u. Kaufm. Groos a. Berlin. HH. Guts⸗ 1 
beſ. Bar. v. Gilgenheimb a. Endersdorf, Bar. Effecten- Course, ins 
v. Tſchammer a. Dromsdorf, König a. Vogels⸗ fuss, 
dorf. DH. Kaufl. Donath a. Liegnitz, Furth Stsats-Schuldscheine =, 101 ¼ [ — 
a. Bielig, Weidner a. Zwittau, Jungwitz a. Sechdl.-Pr.-Scheineason, | — | 88 — 
Görlig. Hr. Partikulier Roſe a. Glogau. — hresleuer Stadt Obligat) 3 ½ 100% — 
Hotel de Sileſie: Hr. Tonkünstler Izycki Dio Gerechtigkeits- dito 4½ 95 = 
a. Krakau. Hr. Pfarrer Konopak aus Rab: | Grossherz, Pos Pfanabr. | 4 | 104% [ — 
zionkau. Fr. Stadtrath Heinrich und Fräul dito dito die 3% 100 3 
Lühenau a. Pofen, Hr. Paſt. Hoffmann aus | Schtes, Plandbr. y. 1000R. 3½ 101 — 
Gr.⸗Strehlig. Hr. Amtsrath Beyer a Czar⸗ dito dito 600 M. 37 1 RE 
nowanz. Hd. Propſt Tyc u. Gymnaſiallehr. dito litt B dito 10% hl. 4 | 104¼ [][ — 
Dr. Milewski a. Liſſa. Hr. Oekon. Müller auto dito n. e e 
a. Ellguth. Hr. Injp. Felir a. Schlawengig. |‘ due dito 32 100% — 
Drei Berge: He. Kaufl. Buhl a. Lewin, Disconte - oo 418 
Saacke a. Pforzheim, Ritz a. Leipzig, Jahn 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
5 Thermometer 5 
. 1844. 
9. Juli. 1844 8 Innetes. | Äußeres, | feuchtes Wind. Gewölk. 
1, 4 —neriger 8 
Morgens 6 uhr.] 27“ 6, 50 12, Al+ 9, al 1.2 14% NW] äberwölkt 
Morgens 9 — 6/207 12, 607 11, 4] 2,6 32» * 87 
Mittags 12 uhr.] 6, 50 2 27 13, 3] 4,2 33» Ne dichtes Gewölk 
Nachmitt. 3 uhr.“ 6, 560 14, 0/7 11, 3] 1,7 4% NW] balbheiter 
Abends Huber] 7, 04 13, 0 10, 6 1, 7 [ATWRUW| äberwokt 


A Tr —Tſßñßpßꝑ pp j —̃ ˖7⏑—V— — 
Temperatur: Minimum + 9, 4 Marimum + 13 3 Oder + 13, 8 


10. 3 Barometer Thermometer 
. Juli 1844. 0 a 
3 E. inneres. | dußeres. Ae Wind ew 

Morgens J Uhr. 27, 7, 601 + 12, 6 10, J 1, 6 LW atewärr: 

An, 9 fbr. 8. 1207 13, 007 11, 6] 3, 0 20% NW % 

Mittags Uhr.) 8, 100 f 13, 70 13, 0 3, 2 123° Mlorope Wolken 

bas d übe. 8, 200 ＋ 14, 6/7 15, 1] 4, 9 390 RW] halbheiter 
9 Uhr. 8. 46 + 14, 1l+ 12, 6 2 3 en 5 


Abends 


Temperatur Minimum + 10, 0 Maximum + 15, 1 Oder + 13, 9 


